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Bekannt mach unn g. 


Die Königliche Regierung bringt hierdurch auf Befehl des Herrn Ml niſters des Innern für Handel und Ge⸗ 
werbe Excellenz vom 21. Juni zur öffentlichen Kenntniß, daß im nächſten Zinszahlungs⸗Termine für die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Bank⸗Ablöſungs⸗ Obligationen, den Inhabern derſelben nur Drei Prozent baar gezahlt, und für den Rückſtand 
von anderthalb Prozent unverzinsliche Zinsſcheine ausgefertigt weeden ſollen. 


Die weitere Beſtimmung über die Realiſirung 


Breslau, den 2. Juli 1833. 8 


a der auszuſertigenden Zinsſcheine wird erfolgen, 
erforderlichen Geldmittel von der Stadt⸗Commune werden überwieſen ſeyn. a 


ſobald die dazu 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 

Berlin, vom 1. Juli. Der Königs Majeſtät haben den 
Rittmeiſter a. D., Sonor, zum Landrath des Kreiſes 
Waldbroel, im Regierungs⸗ Bezirke Köln, zu ernennen ge⸗ 
ruht. — Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog Karl von 
Mecklenburg Strelitz, iſt von hier nach Neu-Strelitz 
abgereiſt. 

Angekommen: Der General⸗Major, General⸗Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs und Kommandeur der 2ten Garde: 
Landwehr: Brigade, Graf von Noſtiz, aus Schleſien. 

Das Militair-Wochenblatt meldet die Ernennung 
des General⸗Lieutenants und Kommandeurs der zweiten Di: 


viſion, von Rummel, zum interimiſtiſchen erſten omman⸗ 


danten von Danzig an die Stelle des mit Penſion in den Ru⸗ 
heſtand verſetzten General⸗Lieutenants von Loſſau, inglei⸗ 
chen die Entlaſſung des Fürſten von Pückler⸗Mus kau als 


berſt vom 1ften Bataillon des öten Landwehr⸗Regimen ts | 
mit dem Charakter als General: Major, 


Die Leipziger Zeitung enthält folgende Privatmit⸗ 
theilung aus Pommern, im Juni. Als der Kronprinz 
den 21. Juni in Stettin Abends in die für ihn eingerichtete 
Wohnung zurückkehrte, hatte ſich eine große Menſchenmaſſe 

vor dem Hauſe verſammelt; nicht die Neugierde hatte ſie zu⸗ 
ſammengeführt; es war kein Lärmen und Toben, aber ein ſo 
behagliches und zutrauliches Durcheinanderwogen, daß ſich 
jeder Fürſt eine ſolche Art Begrüßung wünſchen könnte! Die 
Wache vor dem Haufe ſtörte Niemanden; Kinder, Mädchen 
und alte Frauen zogen die Treppen und die Flur des Hauſes 


litär und Gensd'armen ſogenannte Ordnung — nämlich die 
Menge vertreidend — ſondern die Leute ſelbſt machten nur 
eben ſo viel Platz, daß der Prinz bequem durchgehen konnte, 


auf und ab, ſelbſt als ber Prinz kam, machten nicht etwa Mi⸗ 


und man fah nichts, als lachende, freundliche Geſichter! Von 
der Anhänglichkeit der Pommern an den Kronprinzen gab 
Stettin ein rührendes Beiſpiel. Im landſtändiſchen Hauſe 
waren für denſelben mehre Zimmer als Abſteigequartier ein⸗ 
gerichtet; daſelbſt hatten nun die Pommerſchen Damen, vor⸗ 
züglich die Frauen und Töchter der Bürger in den Städten 
Stettin, Anclam, Stargard u. ſ. w. und die umliegenden 
Gutsbeſitzerinnen die Ausſchmückung derſelben übernommen; 
Fenſterkiſſen, Klingetſchnuren, Fuß: und Tiſchdecken, Ofen⸗ 
ſchirme, Ueberzüge der Sophas und Seſſel u. ſ. w. find ſmmt⸗ 
lich von ihnen gearbeitet; nichts Eleganteres, Reicheres und 
Sinnigers konnte man ſehen, als dieſe Arbeiten! alle hatten 
Beziehungen auf den Prinzen und auf das Land; Gegenden 
vom Pommern, eine Eiche, die vor Jahren derſelbe mit eigner 
Hand gepflanzt, ein Hündchen, das er beſeſſen und lieb ge⸗ 

abt, appen der Städte u. ſ. w. ſind durch kunſtgeübte 


adeln dargeſtellt. Er ward damit überraſcht und tiefe Rüh⸗ 


rung über dieſe Zeichen treuer und freundlicher Anhänglich⸗ 
keit ſprach aus feinem Geſichte. ei 
Frankreich. 

Paris, vom 21. Juni. Der König hat für die Prinzeſ⸗ 
ſin Paula Mariana von Braſilien, Schweſter des jungen 
Kaiſers, und für den Herzog Karl Auguſt Chriſtian von Meck⸗ 
lenburg eilftägige Trauer angelegt. — Es heißt, daß die Kam⸗ 
mern am 26ſten d. M. geſchloſſen werden würden, ob durch 
den König in Perſon, oͤder durch eine bloße Königliche Ver: 
ordnung, iſt noch ungewiß, doch iſt das Letztere das Wahr⸗ 
ſcheinlichere, da in den letzten Tagen wohl 150 Deputirte die 
Hauptſtadt bereits verlaſſen haben. — Die Gazette de 
France, die ſeit der Juli⸗Revolution die Orleansſche Familie 
Unausgeſetzt mit großer Bitterkeit angegriffen hat, enthält 
— merkwürdig genug — heute einen Auszug aus einer im 
Jahre 1824 erſchienenen Geſchichte des Herzogs von Mont⸗ 
penſier, verſtorbenen jüngeren Bruders des Königs Ludwig 
Philipp, um zu dem Schluffe zu gelangen, daß eine wahr⸗ 
hafte Verbindung des Hauſes Orleans mit der Sache der Re⸗ 
volution unmöglich ſeypʃ. In dieſem Auszuge wird erzählt, 
wie der Herzog von Montpenſier und ſein Brüder, der Her⸗ 
zog von Beaujolais, nach mehrjähriger Gefangenſchaft in 
Marſeille auf Befehl des Konvents nach Nord⸗Amerika depor⸗ 
tirt wurden, wohin ihnen ihr älteſter ins Ausland entflohener 
Bruder (der jetzige König) auf den dringenden Rath ſeiner 
Mutter folgte. Der Letztere richtete damals folgendes Schrei⸗ 
ben an ſeine Mutter: „Wenn meine theure Mutter dieſe 
Zeilen erhält, wird ihr Befehl befolgt, und ich werde bereits 
auf dem Wege nach Amerika ſeyn. Ich will mich über mein 
Schickſal niet beklagen, denn 2 fühle nur zu ſehr, daß es 
noch ſchrecklicher ſeyn konnte. a ich werde mich nicht ein⸗ 
mal für unglücklich halten, wenn ich, mit meinen Brüdern 
wieder vereint, von ihnen erfahre, daß unſere theuere Mutter 
ſich ſo wohl befindet, wie ſie es ſeyn kann, und wenn ich noch 
einmal meinem Vaterlande einen Dienſt erweiſe und zu feiner 
Ruhe, alſo auch zu ſeinem Glücke, etwas beitrage. Es giebt 
kein Opfer, das mir für das Vaterland zu groß erſchiene, und 
mein ganzes Leben lang wird es keines geben, das ich nicht be⸗ 
reitwiuig darbringen möchte.“ — „Dieß ſind“, fügt die Ga⸗ 
zette hinzu, „ſo wahre, reine und tiefe Gefühle der Jugend, 
daß es Gaui iſt, ſie im reifen Alter nicht wieder zu fin⸗ 
den. Gewiß würde es dem patriotiſchen Verfaſſer obigen 
Schreibens nicht ſchwerer fallen, vom Throne zu ſteigen, als 
ſich damals freiwillig aus Europa zu verbannen.“ 


2490 


Paris, vom 22. Juni. en Sitzung vom 
2iften. Der Miniſter des Innern bringt das Geſetz wegen 
Anlage einer Eiſenbahn von Alais nach Beaucaire ein. — 
Baron Freville berichtet über das Ausgabe ⸗ Budget für 
1831, und trägt auf Annahme deſſelben an. Er erklärte jes 
doch, daß nur die Beſorgniß, die ganze Staatsmaſchine ins 
Stocken zu bringen, die Commiſſion habe bewegen können, 
den tadelnswerthen Artikel in Betreff der Biſchöfe anzuneh⸗ 
men. Herr Allent berichtet zu Gunſten der Penfionaire 
und Creditoren der alten Civil⸗Kiſte. Das Geſetz kommt 
ſogleich zun Berathung, und wird mit 90 Stimmen gegen 8 
angenommen. x 

Pairs- Kammer, Sitzung vom 22ften. Die Kam⸗ 
mer nimmt das Geſetz wegen der en Bauten mit 
96 Stimmen gegen 8 an. Hierauf Diskuſſion des von der 
Deputirtenkammer amendirten Geſetzes wegen des Primair⸗ 


Unterrichts 
roßbritannien. N 
London, vom 21. Jani. Herr Dedel iſt noch nicht 
wieder nach London zurückgekehrt; ſeine Ankunft war an⸗ 
fänglich auf geſtern feligefebt, aber er wird nun erſt zu Ende 
dieſer oder in den erſten Tagen der nächſten Woche erwartet. 
— Im Courrier heißt es: „Aus ſicherer Quelle erfahren 
wir, daß der Fürſt Eſterhazy feine Funktionen als Oeſterrei⸗ 
chiſcher Botſchafter an unſerem Hofe nicht vor Ende Juli's 
wieder antreten wird, worauf auch die von Sr. Durchlaucht 
hier 3 Anſtalten hindeuten.“ g 
Man glaubt jetzt, daß das Parlament, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, nicht vor dem 10. Auguſt prorogirt werden würde; 
wenigſtens ſoll dies die Abſicht der Miniſter ſeyn; es heißt, ſie 
wollten die Erledigung aller in dieſem Augenblick dem Parla⸗ 
ment vorliegenden Gegenſtände ſo viel als möglich beſchleuni⸗ 


gen, weil ſie großen Werth darauf legen, daß dieſe Angelegen⸗ 


heiten noch in dieſer Seſſion zum Schluß kämen; da in dieſem 
Fall noch faſt zwei Monate Zeit wäre, ſo glaubt man auch, 
daß wenigſtens ein großer Theil der feigen Staats ges hafte 
bis dahin abgemacht ſeyn werde. — Der Courrier publizirt 
in feinem geſtrigen Blatte das Einnahme- und Ausgabe-Bud⸗ 
et für das am 5. Januar 1833 abgelaufene Jahr, welches 
ſich in ſeinen Hauptpoſten folgendermaßen ſtellt: 
Einnahme. 
Für Ein⸗ und Ausgangs⸗Zölle 36,411,482 Pfd. Sterl. 


„Stempel 7,119,892 = s 
„direkte Steuern 6,383,688 
r 2,175,291 ⸗ s 
=  Kron= Ländereien 359,524 s 
Diverfe 8 286,945 = = 
: 51,686,820 Pfo. Sterl. 
ES Ausgabe. 
Für Einſammlungs⸗Gebühren auf direkte u. indirekte Steuern 
5 2,986,518 Pfd. Sterl. 
» Binfen der Staatsſchuld 28,351,852 
„die Civil⸗Liſte, Unterhalt des 
Königl. Hauſes, Penſionen e. 1,564,718 
= bie Juſtiz⸗ Verwaltung 989,476 = = 
= das auswärtige Departement 830,439 = = 
= die Kriegs⸗ und See⸗Macht 13,440,804 = = 
= öffentlihe Bauten u. ſ. w. 1,645,040 
Diverſe . „ Art he 


50,385,118 Pfd. Sterl 


Das oben erwähnte Blatt begleitet dieſe Zuſammenſtellung 
mit folgenden Betrachtungen: „Man möge nun die einzel⸗ 
nen Poſten der öffentlichen Ausgabe burchgt en, und dann fa 
en, in welchem Theile derselben fühlbare Reduktionen ſtattfin⸗ 
n können. Wir geben gern zu, daß in vielen kleinen Ein⸗ 
zelnheiten Erfsarnilie ſtattfinden können und müſſen; aber 
wir reden jetzt nicht davon, wie man einige hundert, oder eini⸗ 
ge hundert Tauſend Pfund Sterling erſparen könne, ſondern 
es ſoll darauf ankommen, irgend eine große, weſentliche Ber: 
minderung der öffentlichen Laͤſten ausfindig zu machen. Wir 
önnen eine ſolche Verminderung nicht entdecken. Der erſte 
große Poſten iſt die öffentliche Schuld; dieſe iſt unverletzlich, 
und doch betragen die Zinſen derſeiben mehr, als die Hälfte 
der ganzen Ausgabe Dieſer Poften ift es, welcher e 
auf dem Lande laftet, und die gewerbthätigen Klaſſen jo un- 
Poſſen drückt. Wenn man auch annimmt, daß die anderen 
oſten der National⸗Ausgabe um ein, zwei oder auch ſelbſt 
um drei Millionen reducirt werden könnten, ſo würde eine 
ſolche Verminderung von der Maſſe der Bevölkerung kaum 
Plant werden. Wir ſagen nicht, daß, weil man eine ſolche 
minderung nicht eben merklich fühlen würde, dieſelbe nicht 
bewerkſtelligt werden müſſe, wo es irgend zuläſſig iſt; aber 
wir behaupten, daß, oa ſolche Reduktion an keine Erleichterung 
des Druckes, welche das Land gebieteriſch fordert, gewähren, 
die Geſetzgebung auf andere Mittel ſinnen muß. — Etwas 
kann allerdings durch geſchickte Veränderung der Steuern ge⸗ 
ſchehen; aber das einzige wirkſame Mittel, um die Laſt der 
Steuern, deren numeriſcher Betrag wenig ermäßigt werden 
kann, zu erleichtern, iſt, wie wir glauben, darin zu finden, 
daß man die Mittel zur Bezahlung derſelben erleichtert, indem 
man das cirkulirende Medium vermehrt. Die Schuid wurde 
in einer Papier⸗Valuta erhoben, und das Land muß dieſelbe 
jest in einer Gold⸗Valuta bezahlen. Aus dem Ueberfluß an 
Geld, den eine Papier⸗Valuta hervorbrachte, wurde die öf⸗ 
fentliche Schuld geſchöpft, und mit dem beſchränkten cirkult: 
renden Medium einer Gold⸗Valuta ſind wir gezwungen, die⸗ 
ſelbe zu bezahlen. — Es iſt indeſſen noch Hoffnung vorhanden, 
daß die Regierung zu dieſem einzigen wirkſamen Mittel ihre 
Zuflucht nehmen wird. Da Herrn Peel's Bill vom Jahre 
1819 durch die Vorſchläge des Kanzlers der Schatzkammer in 
Bezug auf die Erneuerung des Bank⸗Freibriefes ihrem Weſen 
5 aufgehoben iſt, ſo dürfen wir hoffen, daß das Haupt⸗ 
Hinderniß zur Verbeſſerung unſerer Finanzen aus dem Wege 
geräumt worden iſt, und daß uns die Rückkehr zu einer Wah⸗ 
kung bevorſteht, unter welcher Großbritannien ſch eines bei⸗ 
ſpielloſen Wohlſtandes erfreute.“ N 


Niederlande. . 
Aus dem Haag, vom 22. Juni. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Feldmarſchall if geftern Abends aus dem Haupt: 
quartier in der hieſigen Reſidenz eingetroffen. — Die in Mid: 
delburg befindlichen aus Frankreich zurückgekehrten Kriegsge⸗ 
fangenen werden zu Schiffe über Gorkum nach Arnheim ge⸗ 
racht. — Die bei der Schutterei freiwillig dienenden Offiziere 
und Unteroffiziere werden, wie man vernimmt, ausgedehnten 
1 ihre Heimatherhalten können. — Aus 
den Forts Lillo und Liefkenshoek find hier 200 Beurlaubte ein: 
getroffen. 

0 Belgie n. 
Brüffel, vom 23. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer wurde die allgemeine Bera⸗ 
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thung über den Adreß⸗Entwurf geſchloſſen. Einige in Bezug 
auf die einzelnen Paragraphen vorgelegten Amendements wur⸗ 
den zum Druck verordnet und die Berathung darüber auf Mon⸗ 
tag verſchoben. Aus einer am Schluſſe der Sitzung ſtattge⸗ 
fundenen Unterredung ging hervor, daß kein Handels⸗Trak⸗ 
tat mit den vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika abgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, ſondern nur eine der Einfuhr Belgiſcher Leinen⸗Zeuge 
günſtige Modifikation des Tarifs ſtattgefunden hat. — Der 
König wird ſich am Montag nach Antwerpen begeben, und 
über die im Lager bei Brasſchaet unter dem Befehl des Gene⸗ 
ral Daine ſtehenden Truppen Muſterung halten. 
5 Spanien. 
(Preuß. Staats⸗Ztg.) Madrid, vom 13. Juni. Das 


Gedränge von Fremden aus den Provinzen, welche als Mit⸗ 


handelnde oder Zuſchauer der Cortes⸗Verſammlung am 20ſten 
d. M. beiwohnen wollen, nimmt täglich zu. Die von den 
Städten ernannten Deputirten ſind faſt alle hier angekom⸗ 
men; jedem derſelben ſind für die Reiſekoſten und für das neue 
Koſtüm, das ſie ſich anſchaffen müſſen, etwa 3000 Fr. bewil⸗ 
ligt worden, und außerdem beziehen ſie während ihres hieſigen 
Aufenthalts Diäten und haben nach beendigter Feierlichkeit 
noch beſondere e von der Regierung zu erwar⸗ 
ten. — Der am 7ten d. M. von dem Obſervations⸗Korps hier 
angekommene General : Lieutenant Sarsfield beſichtigte am 
folgenden Tage, von ſeinem Generalſtabe begleitet, die Linie 
von Fortifikationen, welche in unſerer Umgegend für das große 
Manövre errichtet worden, das die Truppen am nächſten 
Tage, nachdem der Huldigung Eid geleiſtet worden, aus⸗ 
führen werden. — Die Regierung beaͤbſichtigt, Fand und 
arte, Buchhalter des großen Buches der Staͤatsſchuld, mit 
einer auf neue Finanzpläne bezüglichen Miſſion nach London 
und Paris zu ſenden. Herr Uriarte, der ſchon mehre ſolche 
Aufträge ausgeführt hat und an den genannten beiden Plätzen 
ſehr bekannt iſt, wird die Reife bald nach dem 20ften antreten. 
— Da die hierher führenden Landſtraßen feit einiger Zeit ſehr 
belebt ſind, ſo ſind, namentlich in Andaluſien und den an 
Portugal grenzenden A Besch die Räuber wieder in großer 
Anzahl erſchienen. Auf Beſehl der Regierung find Truppen 
gegen dieſe ben ausgeſandt worden. — Briefen aus Liſſabon 
zufolge, iſt dort Alles zu einem entſcheidenden Angriffe gegen 
re fertig, und man erwartet mit großer Ungeduld die in 
ngland für Dom Miguels Rechnung an ckauſten Dampf⸗ 
böte, um das Geſchwader aus dem Tajo auslaufen zu laſſen. 


: Stalien. 

Ein neuer Brief aus Chambery vom 12ten giebt folgende 
Details über die dortigen Vorgänge. Der Lieutenant Tolla, 
welcher geſtern um 5 Uhr 1 Augen wurde, trug 
5 Schickſal mit der größten Ruhe. Er ſelbſt zog feine Klei⸗ 

er aus, um ſie dem Profoß zum Verbrennen zu übergeben. 
Hierauf ließ er ſich die Augen verbinden, ſetzte ſich mit einer 
erſtaunenswerthen Kaltblütigkeit auf den kleinen Seſſel, und 
einige Augenblicke darauf ſprützte ſein Gehirn in den Sand. 
ährend feiner Gefangenſchaft und der Unterſuchung wei- 
gerte ſich Tolla mit Standhaftigkeit, ſeine Mitſchuldigen zu 
nennen und dieſe ins Unglück zu ſtürzen. Der General Morka 
war gerührt von ſeinem Benehmen, und redete ihn folgender⸗ 
maßen an: „Es bleibt Ihnen nur Ein Mittel ſich zu retten, 
beherzigen Sie das wohl! Nennen Sie Ihre Mitſchuldigen, 
die vielleicht die Hauptverbrecher ſind!““ Der Angeklagte er⸗ 
wiederte feſt aber ruhig: „General, ich habe Feine Mitſchul⸗ 

A * 


* 


dige; geſchehe mir was da wolle, ich werde niemand nennen.“ 
— Am Abend vor ſeinem Tode wollte Tolla das Abendmahl 
nehmen, doch der Prieſter weigerte ſich lange, es ihm zu rei⸗ 
chen, um ihn dadurch zu bewegen, ſeine Mitſchuldigen zu 
nennen. Doch vergeblich. (Vergl. die Nachr. in unſerem 


; Blatte. 
get 0 Schweiz. a 


Neuchatel, vom 19. Juni. In der erſten Sitzung der 


Landſtände erſtattete Herr von Chambrier, als erſter Ge⸗ 
ſandter Neuchatel's bei der Tagſatzung, den Geſandtſchafts⸗ 
Bericht, welcher folgendermaßen lautet: 


„Die Inſtruktionen, welche Sie uns ertheilten, gaben uns 
eine ſeſte und beſtimmte Richtſchnur für unſer Verfahren; 
Sie hatten uns überdies die nöthige Vollmacht übertragen, 
um alle Maßregeln zu ergreifen, die durch die Umſtände gevo- 
ten werden möchten. Wir haben dieſen Beweis von Ihrem 
Vertrauen ſo hoch geachtet, wie es ſich gebührte, und uns deſ⸗ 
ſelben mit der größten Vorſicht bedient. Jeder unferer Schritte 


ward gewiſſenhaft abgewogen, und wir haben nichts gethan, 


wenn wir nicht überzeugt waren, daß Sie daſſelbe gethan, und 
daß Sie es uns zu thun anbefohlen hätten, wäre es ihnen mög⸗ 
lich geweſen, uns jedesmal mit Ihren Inſtruktionen zu ver: 
ſehen. Sehr angenehm war es für mich, daß ich bei jeder Ge⸗ 
legenheit ganz mit meinem Kollegen Herrn Junod überein⸗ 
ſtimmte, ſo daß unſer Verfahren das volle Reſultat einer ge⸗ 
meinſamen und einmüthigen Ansicht war. Die Inſtruktlo⸗ 
nen, welche Sie uns ertheilt hatten, hießen uns an keiner 
Tagſatzung Theil nehmen, in welcher Lieſtal Sitz und Stimme 
erhielte, und uns mit den dem Bunde treuen Kantonen ver⸗ 
ſtändigen, um in Gemeinſchaft mit ihnen über die Erklärung 
zu berathichlagen, welche an die anderen zu Zürich verſammel⸗ 
ten Staaten zu erlaſſen wäre. Dies haben wir gethan, und 
die Erklärung vom 9. März war d s Reſultat der gemeinſchaft⸗ 
lichen Berathungen derjenigen Staaten, mit denen wir uns 
N da einer Konferenz vereinigt hatten. Wir kündigten darin an, 
aß unſer Entſchluß ſich auf dieſelben Prinzipien gründe, die 
uns zu unſern früheren Proteſtationen beſtimmten. Dieſe 
Erklärung wurde den zu Zürich verfammelten Geſandten über⸗ 
et und ae blieb. Nun war unfere Handlungsweiſe 
eicht; wir durften an einer vollkommen ungeſetzlichen Tagſaz⸗ 
zung keinen Theil nehmen, und wir blieben fern. Dieſes Ver⸗ 
fahren war ſtreng, aber nothwendig. So ſehr man gewiß an⸗ 
ſtehen muß, eine wichtige Maßregel auf die leichte Achſel zu 
nehmen, eben ſo ſehr muß man es ſich zum Geſetz machen, in 
feinem Benehmen unveränderlich den Grundſätzen zu folgen, 
die man nach reiflicher Ueberlegung für die nothwendige Richt: 
ſchnur in unſeren Handlungen anerkannt hat. Wenn ein 
Staat und deſſen Geſandtſchaͤft eine Reihe von Seſſionen hin: 
durch erklärt haben, daß fie die Handlungen der Majorität für 
ungeſetzlich und für eine förmliche Verletzung des Bundes be⸗ 
trachten, ſo iſt es ihre Pflicht, ſo zu handeln, wie ſie geſpro⸗ 
chen, und ihre Worte nicht durch ihre Thaten zu widerle⸗ 
en. Unwürdig einer aufgeklärten Regierung iſt es, ſowohl 

n ihren Worten, als in ihren Thaten ohne wichtige Be⸗ 
a zu handeln; hat ſie aber einmal einen Entſchluß 
gefaßt, To muß fie ihn unerſchütterlich feſthalten. Die Erklä⸗ 
rung vom 9. März wurde öffentlich abgegeben, ſie iſt Ihnen 
hinlänglich bekannt; zum Ueberfluß lege ich ſie auf das Bu⸗ 
reau nieder, wo Jeder von Ihnen fie prüfen kann. Man 
könnte in dieſer Hinſicht zwei Fragen an uns richten. Die 


— UHR — 


erſte wäre: Warum waret Ihr nicht ſelbſt in Zürich, um den 
dort verſammelten Ständen 1 Celta zu gegen 
Die zweiter Warum bliebt Ihr, nachdem br dieſelbe dort⸗ 
in geſandt, zu Schwyz verſammelt? Was den erſten Punkt 
trifft, ſo hinderte uns freilich nichts, nach Zürich 8 ehen; 
wir waren mit denſelben Vollmachten verſehen, wie efandte, 
die ſich auf die Tagſatzungen begeben. Aber die Geſandten der⸗ 
jenigen Staaten, mit welchen wir uns, unſeren Inſtruktio⸗ 
nen gemäß, verſtändigen ſollten, waren nicht bei der Form 
ſtehen geblieben; ſie waren der Sache auf den Grund gegan⸗ 
hase hatten gefunden, daß in Folge der Tagſatzungs⸗Be⸗ 
chlüſſe vom 14ten September und 15. Oktober Lieſtal mußte 
. Mrd worden ſeyn, Geſandte auf die Tagſatzung zu 
ſchicken, und daß alſo weiter nichts mehr zu berathen und es 
unmöglich ſey, Geſandte auf eine entſchieden ungeſetzliche Tag⸗ 
ſatzung zu ſchicken. Wie nun auch ihre Geſandten über viele 
Anſicht denken mochten, fo mußten 05 anerkennen, daß ſie der 
wirklichen Lage der Dinge angemeſſen war, und daß ſie ſich 
in jedem Fall nicht von den Kantonen trennen durften, die mit 
uns ſtimmten. Was die Geſandten dieſer letzteren betrifft, 
ſo hatten ſie weder die Macht, noch den Willen, ſich nach Zü⸗ 
rich zu daz weil ihre Inſtruktionen es ihnen verboten, 
und weil ſie das Unnütze eines 1 Schrittes einſahen. Ue⸗ 
brigens dient das, was dem Staat Wallis begegnete, zum 
beſten Beweiſe. Seine Geſandten glaubten mehr thun zu 
müſſen, als wir; ſie on auf die Tagſatzung und ‚geigten 
ihr an, daß jie ſich in Folge ihrer Inſtruktionen zurückziehen 
müßten, wenn Lieſtal auf der Tagſatzung verbliebe; ihre Er⸗ 
klärung war erfolglos; ſie verhinderte es nicht, daß Lieſtal Sitz 
und Stimme erhielt; ſie wurden genöthigt ſich einem 
Akt zu unterwerfen, dem ich für mein Theil mich niemals un⸗ 
terworfen hätte; ſie mußten neben Lieſtal und mit ihm vereint 
den Bundes⸗Eid leiſten. Hätten wir dies gethan, ſo würden 
wir geglaubt haben, die uns von Ihnen ertheilten Inſtruktio⸗ 
nen zu verletzen und die 1 welche wir einnehmen ſoll⸗ 
ten, gänzlich du verkehren. Dieſe Beweggründe erfcheinen 
uns hinreichend, um das zu rechtfertigen, was wir gethan, 


was uns allein angemeſſen ſchien, und was uns gewiſſerma⸗ 


ßen die mit den Ur-Kantonen der Schweiz eingegangenen Ver⸗ 
bindungen auferlegten; die Form wurde gerettet, und ihre 
Geſandten wußten fo einer ärgerlichen und harten Demüthi⸗ 
gung zu entgehen. Was die zweite Frage anbelangt, ſo hat⸗ 
ten wir wel Beweggründe zu unſerem Verfahren; erſtens 
war die aeg Ene nicht bloß einberufen, um ſich über den 
Verfaſſungs⸗Entwurf zu berathen, ſondern auch, um ſich mit 
den Baſeler und Schwyzer Angelegenheiten zu befchaftigen, 
und dieſe Staaten legten einen hohen Werth darauf, daß man 
ſich nicht trennen dürfe, bevor die Beſchlüſſe der Züricher Ver⸗ 
ſammlung bekannt wären. Dies war für uns ein wichtiges 
Motiv, ihren Wünſchen nachzugeben; der zweite Beweggrund 
entſprang aus dem Verfahren der zu Zürich verſammelten 
Staaten. Dieſe hatten ſich darauf beſchränkt, auf die Erklä⸗ 
rung vom 9. März damit zu antworten, daß ſie die zu Schwyz 
vereinigten Kantone geradezu aufforderten, ihre Geſandten 
nach Zürich zu ſchicken; die darauf wieder zu ertheilende Ant⸗ 
wort würde ſchon allein die Konferenz zu e nerlängert 
haben, wenn nicht noch andere wichtigere Rückſichten Ihre 

ortdauer hätten als wahrhaft wichtig erſcheinen laſſen. Ihre 
Auflöfung wäre von den Ur⸗Kantonen as ein Zeichen angeſe⸗ 
hen worden, daß man auf ihre Berathungen wenig Werth 
lege, und von dem Volk der Ur⸗Kantone als ein Aufgeben der 


Grundſätze, von denen fie geleitet worden. Um alſo zu zei⸗ 
gen, wie feſt ihre Beſchlüſſe ſeyen, mu te man an dem Ort 
verbleiben, wo dieſelben gefaßt wurden, um überdies vorkom⸗ 
menden Falls, wenn daß Gemeinwohl es erheiſchte, neue Er⸗ 
klärungen zu erlaſſen. Endlich lag der Konfer nz noch ein 
dritter Punkt vorzüglich am Herzen, die Wiede Vereinigung 
der getheilten Parteien von Schwyz; um uns an den Geiſt un: 
ſerer Inſtrukt onen zu halten, machten wir in einer Zuſam⸗ 
menkunft der Konferenz eine förmliche Mittheilung; fie wurde 
einftimmig angenommen, und ich bin überzeugt, daß, wenn 
die Sache in den Gränzen geblieben wäre, worin die Konfe⸗ 
renz ſie verſetzt hatte, Ne in jedem Fall zu einem guten Ende 
badet e rn würde. Die Frage, um die es ſich in Schwyz 
andelt, iſt in der That nicht, zu erfahren, ob die Bedingun⸗ 
en, welche das alte Land den Bezirken vorſchlägt, gut oder 
lot find, ſondern nur, ob die Trennung der Bezirke von 
er e genehmigt werden würde oder nicht. So 
lange die Bezirke die Hoffnung haben, die Trennung werde 
gie werden, ſo lange werden ihnen alle Bedingungen, 
ie man ihnen vorſchlägt, für ſchlecht gelten; wenn aber die 
Tagſatzung auf ihr Trennungs⸗Geſuch entſchieden mit Nein 
geantwortet hätte, ſo würden ihnen alle Bedingungen an⸗ 
‚ nehmbar erfchienen ſeyn. Sobald die Tagſatzung ſich für die 
Trennung ausgeſprochen hatte, war eine Wieder⸗Bereinigung 
unmöglich; der Beſchluß der Tagſatzung hinderte die Wieder⸗ 
Vereinigung, die ſonſt von der Schwyzer Konferenz unfehl⸗ 
bar bewerkſtelligt worden wäre. Erfreulich iſt es mir, Ihnen 
ſagen zu können, daß während der ganzen Dauer dieſer Ver⸗ 
ſammlung zwiſchen ſämmtlichen Abgeſandten die herzlichſten 
und freimüthigſten Verhältniſſe beſtanden. Die Geſandten 


\ 
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Neuchatels fanden unter Anderem die freundſchaftlichſte Auf. 


nahme in di ſen Kantonen. In den Lands⸗Gemeinen, bei 
denen ſie anweſend waren, hörten ſie mit Vergnügen den Na⸗ 
men Neuchatel's ſtets neben dem der Stifter des Bundes nen⸗ 
nen. Der Entſchluß dieſer Staaten iſt übrigens unerſchütter⸗ 
lich; ſie haben dem Volke davon Rechenſchaft abgelegt und 
ihm die Beweggründe ihrer Handlungsweiſe frei und offen 
dargelegt. Die vollkommenſte Eintracht herrfcht zwiſchen den 
Regierungen und dem Volke; eben fo iſt es in allen demokra⸗ 
tiſchen Staaten. Eine merkwürdige Erſcheinung iſt dieſe Ver⸗ 
einigung der monarchiſchen und demokratiſchen Staaten der 
Schweiz in gemeinſamer Vertheidigung einer und derſelben 
Sache. Man will darin ein ſeltſames 
dieſe Anſicht verdient weit eher jene Bezeichnung. Unſere Ver⸗ 
waltungsformen können verſchieden ſeyn, aber über die Sa⸗ 
chen, die außerhalb aller Oertlichkeit liegen und die außerhalb 
aller Verfaſſungen liegen ſollten, ſind wir einverſtanden. Wir 
wollen die Aufrechterhaltung des Rechts und des gegebenen 
Wortes, und gerade, wenn ſo verſchiedenartig koͤnſtituirte 
Staaten, wie die unfrigen, ſich fo innig zur Vertheidigung 
einer Sache verein gen, ſollte man darin einen Beweis von 
der Trefflichkeit dieſer Sache finden.“ 


Herr Junod, der andere Geſandte, pflichtete dem Bericht 
ſeines Kollegen vollkommen bei und fügte hinzu, daß Alles, 
was man über angebliche Reaktions⸗Projekte der Schwyzer 
Konferenz geſagt, bloße Verleumdung ſey, und daß Staaten, 
welche, wie Neuchatel, unauftörlich die Souverainetät der 
antone vertheidigt härten, weit entfernt geweſen ſeyn wür⸗ 
en, gegen andere ſo zu handeln, wie ſie fortwährend verlangt, 
daß man gegen fie nicht handeln falle. a 


ündniß ſehen, aber 


Deutſchland. 


München, vom 22. Juni. Unter den Vorſchlägen des 
letzten im Iſarkreiſe gehaltenen Landrathes bemerkte man den 
Wunſch, daß, 5 der allgemeinen Klagen über das zu 
häufige Studiren, das Gymnaſium zu Frag, ſo wie das 
Lyceum und Gymnaſium zu Landshut, aufgehoben und die 
Fonds dieſer Anſtalten für polytechniſche Schulen verwendet 
werden möchten. Die Regierung hat aber in dem Landraths⸗ 
Abſchiede dieſer Bitte nicht willfahrt. i 


Frankfurt a. M., vom 20. Juni. Der Neckar⸗Zel⸗ 
tung zufolge, iſt Herr Regierungs⸗Rath v. Braumühl von 
München nach dem Rheinkreiſe geſendet worden, um die Un⸗ 
terſuchung der Vorfälle in Hambach und Neuſtadt an Ort 
und Stelle zu führen. 


Stuttgart, vom 25. Juni. (Frankf. O.⸗P.⸗A. ⸗ Ztg.) 
In Folge einer über ganz Würtemberg verbreiteten, mit den 
auswärtigen Konſpirationen eng zufammenhängenden Ver⸗ 
ſchwörung, über deren Plane und Abſichten namentlich durch 
Wegnahme der bei einem Polen vorgefundenen Papiere ein 
une Licht verbreitet worden, find, wie es heißt, bis jetzt im 

anzen an 70 Individuen im Königreiche verhaftet worden. 
Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß der Frankfurter 
Aufruhr, die vereinzelten Revolutionsverſuche in Polen, das 
Umwälzungsprojekt in Sardinien, die Anſchläge auf Neapel, 
und der Einbruch der Polen in die Schweiz, engverbundene 
al einer halb Europa umſchlingenden Revolutionskette 
geweſen. f 

Tübingen, vom 22. Juni. (Frankf, Journ.) Die bei 
dem hieſigen Ober⸗Amtsgericht anhängige Unterſuchun ch 
gegen die Urheber des Tumults vom §ten und end, 8 
nimmt einen immer ernſteren Charakter an. Anfangs glaubte 
Jedermann, die Sache ſey von einigen betrunkenen Studenten 
veranlaßt worden, und kaum der Rede werth. Nun aber hat 
es ſich ganz anders geſtaltet, und könnte für die darin Verwik⸗ 
kelten von höchſt traurigen Folgen ſeyn. Faſt alle Mitglieder 
der im Geheimen hier beſtandenen Burſchenſchaft ſind entwe⸗ 
der verhaſtet, oder, da die Gefängniſſe nicht zureichen, haben 
den ſtrengſten Hausarreſt, auf deſſen Bruch Relegation und 
Verfolgung mit Steckbriefen geſetzt iſt. Außerdem, daß mehre, 
die bei den bekannten Frankfurter Unruhen geweſen feyn ſol⸗ 
len, die Flucht ergriffen haben, kann man die Zahl aller fo- 
Verhafteten gewiß auf 40 angeben; ſie ſitzen in den Karzern, 
in den Gefängniſſen des Ober⸗Amtsgerichts und in denen des 
Schloſſes hohen Tübingens. Täglich kurſiren mehre Staf⸗ 
fetten zwiſchen hier und Stuttgart. So viel man von den 
Geſtändniſſen Einzelner vernimmt, ſollen ſie als Burſchen⸗ 
ſchaft eine allgemeine eee zum Umſturz der beſtehen⸗ 
den Verfaſſung gebildet haben. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, 
daß ſie mit der, in Würtemberg kürzlich entdeckten Verbin⸗ 
dung in genauer Berührung ſtanden. — In Heidelberg 


ſollen ebenfalls durch Requfſition des hieſigen Ober⸗Amtsge⸗ 


richts mel re, die im verfloſſenen Semeſter hier ſtudirten, und 
Mitglieder der Burſchenſchaft waren, verhaftet worden ſeyn. 
Wie ſehr es auch auf andern Univerſitäten in den Köpfen man⸗ 
cher jungen Leute ſpuk ', beweiſt ein Anſchlag am ſchwarz. Brett, 
wodurch von Bonn aus bekannt gemacht wird, daß 10 Stu⸗ 
denten, wegen Antheils an der Burſchenſchaft, in perpe- 
tuum religitt worden ſeyen. — Unſer allgemein verehrter 
Rektor, Profeſſor Dr. Herbſt, liegt, wahrſcheinlich in Folge 


der Alteration wegen der auf feine Perſon gemachten 
Angriffe, auf den Tod krank. In ſeinen Phantaſieen redet 
er immer von Studenten, welche ihn vergiften und ermorden 
wollten, und nimmt keine Speiſe oder Arznei, ohne daß ein 
Anderer vorher in ſeiner Gegenwart ſie gekoſtet hat. 


Dar mſtadt, vom 21. Juni. In der heutigen Sitzun 
der zweiten Kammer der Landſtände beſchloß dieſelbe, na 
dem Antrage der Abgeordneten Höpfner, Emmerling, Elwert, 
E. E. Hoffmann und Schad, an die Staats⸗Regierung die 
Anfrage zu richten, welche beſonderen Umſtände Veranlaſ⸗ 
fung gegeben haben, vom Staats⸗Gebiete des Großherzogthums 
den Ort Rödelheim durch Königl. Preuß. Truppen, ſtatt durch 
Großherzoglich Heſſiſche, beſetzen zu laſſen. 


Luxemburg, vom 22. Juni. Se. Excellenz der König: 
lich Preuß. General der Kavallerie, von Borftell, iſt am 20ſten 
d. hier angekommen. Se. Excellenz wird die hieſige Garniſon 
muftern, und die Feſtungswerke in Augenſchein nehmen. — 
„Wir erfahren aus guter Quelle“, ſagt das hieſige Jour⸗ 
nal, „daß die Deutſche Bundes⸗Verſammlung eine bedeutende 
Summe zur Verfügung des Militair⸗Gouvernements der Fe⸗ 
ſtung Luxemburg geſtellt hat, um die Ausbeſſerungs⸗Arbeiten 
des Platzes fortzuſetzen.“ 


Dresden, vom 25. Juni. In der Sitzung der zweiten 
Kammer am 20ſten d. M. kamen zuvörderſt mehre Mitthei⸗ 
lungen aus der Regiſtrande zum Vortrag. Der Vice⸗Präſi⸗ 
dent Dr. Haaſe überreichte unter Anderem eine Petition der 
e zu Leipzig, welche dahin ging, daß die Mützen⸗ 
macher im Königreiche Sachſen als eine befondere gewerbtrei⸗ 
bende Klaſſe anerkannt und ihnen das Recht der Ferkigung und 
des freien und öffentlichen Verkaufs aller Arten von Mützen 
freigegeben werde. Dieſer Antrag wurde an die vierte Depu⸗ 
tation überwieſen. Ein von Demſelben geſtellter Antrag, 
die Anfertigung eines allgemeinen Civil⸗ und Kriminal-Geſetz⸗ 
buches, ſo wie die Verhandlungen des gegenwärtigen Landtags 
betreffend, wurde verleſen und der dritten Deputation über⸗ 

eben. Sodann 1 0 die Stadtpolizei⸗Deputation zu Dres⸗ 
en an, daß wegen Vermeidung des ſchnellen Fahrens durch 
die Pirnaiſche Gaſſe während der Seſſionsſtunden der Kam⸗ 
mer die nöthigen Anordnungen ertheilt worden wären. Nach⸗ 
dem darauf noch vom Steülvertreter des Präſidenten die ſtän⸗ 
diſche Schrift auf das Allerhöchſte Dekret wegen der in dies⸗ 
jähriger Michaelis⸗Meſſe auszugebenden Coupons und Talons 
der landſchaftlichen Obligationen verleſen und die Vollmacht 
für die in dieſer Sache beauftragten Abgeordneten beider Kam: 
mern genehmigt worden war, wurde zur Tagesordnung, die 
Sog etzte Berathung über den Entwurf einer Geſinde⸗ 
rönung und darauf Bezug habende Polizei- Vorſchriften 
betreffend, übergegangen. 


Sondershauſen, vom 23. Juni. Der hieſige Fürſtliche 
Hof iſt jetzt abermals in tiefe Trauer verſetzt worden. In der 
letztverwichenen Nacht endigte der Durchlauchtigſte Prinz 
Günther Albrecht Auguſt zu Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Bruder unſers geliebten und allgemein verehrten Landesfür⸗ 


en, in Folge eines Schlagfluſſes ſein irdiſches Daſeyn im 


ald vollendeten 66ſten Lebensjahre. Mit der erhabenen Für⸗ 
ſtenfamilie betrauert gewiß jeder biedere Schwarzburger den 
unerwartet eingetretenen Tod jenes Fürſten, der ſich die Liebe 
aller derjenigen zu erwerben wußte, welche ihn näher zu kennen 
das Glück hatten. 
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Osmaniſches Reich. 

(Preuß. Staatd:3tg.) Konſtantinopel, vom 29. Mai. 
Am Sſten d. M. hatte der Königl. Preuß. außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Oberſt Freiherr von 
Martens, feine feierliche Antritts-Audienz bei Seiner Hoheit 
dem Sultan. Er begab ſich zu dem Ende gegen 11 Uhr Nach⸗ 
mittags in Begleitung des fungirenden Legations⸗Secretairs 
und des erſten Dolmetſchers der Geſandtſchaft nach dem Groß⸗ 
herrlichen ReſidenzSchloſſe Tſcheragan Serai auf dem Euros 
päiſchen Ufer des Bosporus. Dort fand er auf dem Vorhofe 
die Großherrliche Garde in Spalier aufgeſtellt, welche ihn mit 
militairiſchen Ehren und mit klingendem Spiel empfing. In 
dem Vorhofe erwarteten den Königl. Geſandten, außer dem 

forten⸗Dolmetſcher Logotheti, auch der Brigade⸗General der 
arde, Namik Paſcha, welcher ihn in den mpfangs⸗Salon 
des Achmed Mufhir Paſcha führte. Achmed Muſchir Paſcha 
und Ache Ferik Paſcha waren dem Königlichen Gefandten 
auf der Treppe entgegen gekommen; in den . des Ach⸗ 
med Muſchir Paſcha fand er den Seraskier, den Reis⸗Efendi, 
Gee Bey und einige andere Kron⸗Beamte. Nachdem der 
eſandte nach Orienkaliſcher Sitte mit Erfriſchungen bedient 
war, verfügte er ſich auf die an ihn ergangene Einladung, in 
Begleitung aller anweſenden Paſcha's, des Reis⸗Efendi und 
des Pforten⸗Dollmetſchers, in die Großherrlichen Gemächer. 
Dort hielt der Königl. Geſandte eine ſofort ins Türkiſche über⸗ 
ſetzte Anrede an den Sultan, welche Se. Hoheit mit deutlichen 
Zeichen des Wohlgefallens anhörten und in ſehr ſchmeichelhaf⸗ 
ten Ausdrücken beantworteten. Nach Ueberceichung des Aller: 
höchſten Beglaubigungs⸗ Schreibens unterredete ſich der Sul⸗ 
tan mit dem Königl. Geſandten über die neueren politiſchen 
Ereigniſſe, ſprach ſein Leh Kön Bedauern aus, daß die 
Umſtände den Empfang des Königl. Geſandten bergögert hät: 
ten, und erinnerte ſich mit der lebhafteſten Dankbarkeit der 
mannigfaltigen Beweiſe des Wohlwollens und der Freund⸗ 
ſchaft, welche Se. Majeſtät der König von Preußen dem Otto⸗ 
maniſchen Reiche fortwährend gegeben hätten. Insbeſondere 
edachte der Sultan noch mit großer Erkenntlichkeit der Mif- 
{on des General» Lieutenants Freiherrn von Müffling. Au 
efehl Sr. Hoheit nahm hierauf Namik⸗Paſcha dag Wort, 
indem er dem Königl. Geſandten die Bewunderung ausdrückte, 
welche die Preußiſche Kriegs⸗Verfaſſung und das Preußiſche 
Kriegsheer dem Großherrn einflößte, von denen Namik⸗Paſcha 
bei feiner Rückkunft von der ihm an mehre Europaiſche Höfe 
aufgetragenen Miſſion Bericht erſtattet hatte. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit äußerte der Sultan auf eine für die Preußiſche Re⸗ 
gierung ſehr ſchmeichelhafte Weiſe: wie es ſeine Abſicht ſey, 
eine gewiſſe Anzahl junger Leute nach Berlin zu ſenden, um 
dort in den Kriegs⸗Wiſſenſchaften unterrichtet zu werden; zu⸗ 


Kant empfahlen Se. Sa dem Seraskler, dieſem Gegen: 
U 


Pa ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen und für die 
aldige Abfertigung jener jungen Leute nach Berlin Sorge zu 
Ba Bei Aufhebung der Audienz befahl der Sultan, dem 
Geſandten die Gemächer des Palaſtes zu zeigen. Als der Frei⸗ 
herr von Martens den Palaſt verließ, war die Garde wieder: 
um aufgeſtellt, und begrüßte den Geſandten wie beim Ein⸗ 
tritt; — Namik Paſcha ließ die Truppen zu Ehren des Ges 


ſandten mehre militairiſche Evolutionen ausführen, worauf 


der Geſandte, von Namik Paſcha bis an ſeine Barke geleitet, 
nach Bujukdere zurückkehrte. 

„Wir erhalten“, meldet das Journal de Francfort; 
„von der Ruſſiſchen Gränze folgenden Brief vom gten Junk: 


„„Die Orientaliſchen Angelegenheiten bieten noch immer eis 
nen intereffanten Geſichtspunkt dar. Die Franzöſiſchen Blät⸗ 
ter hatten vor nicht langer Zeit mitgetheilt, und die Deutſchen 
ournale wiederholen es, daß in einer Konferenz des Köni 
der Franzoſen mit dem Grafen Pozzo di Borgo dieſe Angele⸗ 
genheiten definitiv geordnet worden wären, daß Se. Majejtät 
inſichtlich der Gränzen, welche dem Türkiſchen Reiche zu 
ichern nothwend eg wären, feine Einſtimmung gegeben, und 
aß nach Erledigung dieſes Punktes der Ruſſiſche Botſchafter 
den Rückzug der Ruſſiſchen Truppen nach Vollendung des 
Rückzuges des Aegyptiſchen Heeres garantirt hätte; die ver⸗ 
einigten Vorſtellungen Rußlands, Frankreichs und Englands 
hätten demnach die Unterwerfung des rebeliſchen Paſcha's 
unter billigen Bedingungen zum Erfolg gehabt. Im 
Vertrauen auf dieſe Nachrichten hielt man den Frieden und 
das gute Einverſtändniß der großen Mächte für lange Zeit ge⸗ 
ichert. Das bei dieſer Meinung intereſſirte Publik am mußte 
ich alſo in der That getäuſcht ſehen, als es die Wirkung des 
Benehmens des Admirals Rouſſin erfuhr, welches zur Folge 
gehabt, daß der Ottomaniſchen Pforte die wichtigen Provin⸗ 
zen entzogen worden ſind, die ihr Rouſſin ſelbſt Tabel aran⸗ 
tirt hatte, und die fein Monarch im Einverſtändniſſe mit 
Großbritannien und Rußland der Pforte erhalten wollte. 
Das Vertrauen, welches ein Kabinet durch die Geradheit und 
Aufrichtigkeit feiner Politik einflößt und verdient, iſt ein Vor: 
theil von großem, unendlichem Umfange. Der Verluſt dieſes 
ertrauens, dieſes Pfandes ungeſtörter Harmonie, das Ver⸗ 
ſchwinden der Hoffnung auf einen dauerhaften Frieden im 
Orient — dieſes find poſitive Reſultate, wenn die von dem 
Sultan geforderten Zugeſtändniſſe ausgeführt werden. Die 
Vergrößerung Aegypten kann wohl Frankreich rathſam und 
nützlich ſeyn, allein in den Augen des hellblickenden und fried⸗ 
lichen Europa's wird dieſer Erfolg nicht als ein wohlfeil er⸗ 
kaufter erſchienen.““ 


(Oeſt. Beob.) Konſtantinopel, vom 10. Juni. Am 

1. d. M. begab ſich der Sultan am Bord des großherrlichen 
Dampfbootes nach Bujukdere, um über die daſelbſt vor 
Anker liegende Ruſſiſche Flotte Muſterung zu halten. Der 
Kanonendonner ſämmtlicher Kriegsſchiffe begrüßte ihn bei ſei⸗ 
ner Ankunft und der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchaſter Graf Or⸗ 
loff ſowohl, als der Viceadmiral Lazareff fuhren ihm ent⸗ 
gegen, um Se. Hoheit auf dem Dampfboote zu bewilkomm⸗ 
nen und ſich ſeine Befehle zu erbitten. An Bord des Admi⸗ 
ralſchiffes angelangt, drückte Sultan Mahmud ſein Be⸗ 
dauern aus, die Geſandten der anderen großen Höfe nicht da⸗ 
gr anzutreffen, u. fandte den Fürſten v. Samos, Stephan 
Bogorides, an fie ab, um ihnen den Wunſch zu bezeigen, 
ſie bei der nächſten Heerſchau, die im Ruſſiſchen Lager Statt 
finden ſollte, zu kim. Ueberhaupt war der Großherr fehr 
herablaſſend und freundlich und gab zu wiederholten Malen 
ſein Wohlgefallen an der Schönheit und dem trefflichen Zu⸗ 
ſtande der Ruſſiſchen Schiffe zu erkennen. Bei der Abfahrt 
Sr. Hoheit wurden abermals, nicht allein von der Flotte, ſon⸗ 
dern auch von allen umliegenden Batterien allgemeine Salven 
gelöſt und ſämmtliche Schiffe flaggten, fo lange das großherr⸗ 
liche Dampfſchiff im Geſichte war, was einen herrlichen An⸗ 
lick gewährte. — Am 6. d. M. traf der Artilleriegeneral und 
Muſchir Halil Paſcha auf einer Türkiſchen Fregatte aus 
Alexandria hier ein. Er hatte bald daraufſeine Audienz beim 
Großherrn und mehre Unterredungen mit den Ottomaniſchen 
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Miniſtern. — Am8.d.M. kam (wie bereits gemeldet) Se. Kgl. 
Haben der Kronprinz von Baiern, Höchſtwelcher unter dem 

kamen eines Grafen von Werdenfels am Bord des Neapolita⸗ 
niſchen Dampfſchiffes Francesco I. die Reife nach Griechen⸗ 
land und die Türkei unternommen hat, in dieſer Hauptſtadt 
an und ſtieg ſammt ſeinem Gefolge im Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftshotel ab, wo Alles zu deſſen Empfang in Bereit⸗ 
ſchaft war. An dieſes r 100 auch der Neapolita⸗ 
niſche Fürſt von Butera, der K. K. Kämmerer Freiherr von 
Orczy und Marcheſe Strozzi angeſchloſſen. Königl. 
Hoheit gedenkt ſich ein Paar Wochen in Konſtantinopel auf⸗ 
aubelten, und über Smyrna nach Neapel zurückzukehren. — 

er Rückzug pin ace Heeres geht in geregeltem Gange 
voran. Ibrabim Paſcha war am 5. Juni zu Akſchehr 
eee von Kiutahia) angelangt; am 11ten ſollte er fein 

auptquartier zu Konieh (27 Stunden von Akſchehr) auf⸗ 
ſchlagen. Wegen der Befchwerniffe der Straßen iſt der Marſch 
der Aegyptier langſam, indem fie täglich kaum mehr als vier 
Stunden Weges mit dem ſchweren Kriegsgeräthe zurückzule⸗ 
gen vermögen. — Dieſe Nachrichten 115 durch den Kaiferl.- 
Ruſſiſchen Adjutanten Freiherrn von Lieven beſtätigt, wel⸗ 
cher von dem Grafen Orloff nach Kleinaſien geſchickt worden 
war, um Zeuge des Rückzuges der Aegyptier zu ſeyn. — Uns 
ter dieſen Umſtänden trifft die Kaiſerl. Ruſſiſche Seemacht alle 
Anſtalten, um ihren Rückzug ebenfalls antreten zu können. 
Die Zufuhren von Odeſſa und Seba ſto ol And läng 
eingeſtellt worden und mehres Geräthe wurde bereits aus dem 
Bos por nach den Ruſſiſchen Häfen zurückgeſchickt. Der Ab⸗ 
zug der geſammten Flotte wird Statt finden, ſobald die Nach⸗ 
richt eintreffen wird, daß die Aegyptier die Scheidelinie des 
Taurus erreicht haben. Allen Berechnungen zufolge wird 
dieß gegen die Mitte des Juli der Fall ſeyn. f 


Miszellen. 


Berlin, vom 28. Juni. Am 16ten d. M. beging bie hier 
ſige Franzöſiſche Kirche die 100jährige Feier der Einweihung 
ihrer im Jahr 1733 erbauten Hoſpitals⸗Kopelle mit Geſang, 
Gebet und Predigt. Das Kirchen⸗Konſiſtorium hatte eine 
Deputation aus ſeiner Mitte ernannt, um durch deren Gegen⸗ 
wart ſeine Thei nahme auch äußerlich zu bezeugen. Zu Mit⸗ 
tag wurden die Hoſpitaliten, 150 an der Zahl, in zwei zie lich 
geſchmückten Sälen durch ein Feſtmahl erfreut, zu welchem 
reichliche Beiträge eingegangen waren. 

Gartenbau » Verein. Der Verein zur Beförderung 
des Gartenbaues in den Königl. Preußiſchen Staaten begin 
am 23. Juni das eilfte Jahresſeſt feiner Stiftung, beehrt dur 
die Anweſenheit Ihrer Königlichen Hate der Frau Prinzeſſin 
Louiſe, Wittwe des Hoch 12 ürſten Anton Radziwill, 


Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguſt, Ihrer Durch⸗ 
laucht der Frau Fürſtin Pückler, Sr. Excellenz des Herrn 
Finanz⸗Miniſters Maaßen und vieler anderer hoher Perfoncn. 
vom Mit itair⸗ und Givilftande. Von Seiten der Königlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften und des Senats der Königlichen 
Akademie der Künſte waren hierzu, mit dankenswerther Be⸗ 
. die weiten Räu ne in dem König Akademie⸗Ge⸗ 
bäude überlaſſen, von denen das Veſtibul und die rechts und 
links anſtoßenden beiden großen Säle durch die rühmlich be⸗ 
kannten Herrn Hofgärtner Braſch und an e 
mit mehr denn 2300 Gewächſen aller Art in eben ſo impoſanter 
als anziehender Weiſe reich und kunſtſinnig geſchmückt waren. 
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Eine mächtige Pyramide der ſchönſten Pelargonien, Roſen, 
Glorinien ꝛc., hoch oben von einer ee luftig befchattet, er: 
ſich in der Mitte des großen Veſtibuls, deſſen Wände zu 
iden Seiten mit Maſſen ausgezeichneter n auf⸗ 
ſteigend verziert waren; in den vier Ecken deſſelben aber ſtrahl⸗ 
ten, unter dickbelaubten Orangen⸗Bäumen, liebliche Gruppen 
von Nerium splendens, Georginen, Roſen und andern ſchön 
blühenden Topf⸗Gewächſen, während das überrafchte Auge 
an den Anblick eines reichen Frucht⸗Büffets unter dem mitt⸗ 
leren großen Fenſter gefeſſelt ward, wo Ananas, Me onen, 
ſirſich, Pflaumen, Kirſchen, Weintrauben, Erdbeeren und 
ohannisbeeren, ausgezeichnet durch Seltenheit und Schön⸗ 
eit, von dem Gunſtgärtner Herrn Gäde wohlgeordnet, ſich 
arſtellten. In der Gallerie zur Linken, wo ſonſt die Meiſter⸗ 
werke des ſchöpferiſchen Pinſels bewundert werden, ſah man 
im e in einem weiten Kranze ſchlanker Metroſi⸗ 
deren und Roſen, von Lorbeeren und Palmen ſinnig beſchattet, 
die Büſte des hochverehrten Monarchen ſich erheben, und an 
der langen Seitenwand, in ſchöner Beleuchtung, die Pflanzen 
aller Zonen in ihrem mannigfaltigen Blüthenſchmucke auf das 
geſchmackvollſte geordnet; einen ähnlichen reizenden Anblick 
ewährte in dem Saal zur Rechten, den Forſchungen der 
iſſenſchaften gewidmet, die reiche Pracht von Florens 
Schätzen, und das Auge weidete ſich, im Ueberblick der weiten 
A bert an dem bewundernswerthen Feſtſchmucke, den nur 
ein bereitwilliges Zuſammenwirken vereinter Kräfte herzuſtel⸗ 
len vermochte. Manche neue, viele noch ſeltene Pflanzen ge⸗ 
währten dem Kenner hohen Genuß, allgemeine Bewunderung 
aber erregte eine herrliche Tillandria farinosa vom Herrn 
. Braſch. Vo aorigen vielen bemerkenswerthen 
ewächſen verdienen, theils wegen ihrer Seltenheit, theils 
wegen der ausgezeichnet ſchönen Exemplare, unter Anderen 
genannt zu werden: Erythrina laurifolia, Lilium con- 
color, Digitalis obscura, Haemanthus puniceus, Pent- 
. stemon laevigatum, Sinningia Halleri, Digitalis scep- 
trum, Ononis Natrix, Balsamina pumila, Cocos reflexa, 
Ixia crocata, Stachys nov. sp., Oxylobium nov. sp., 
Campanula muralis, Tradescantia ciliata, eine Menge 
ausgezeichneter Erineen und 1 Neuholländiſcher 
Pflanzen ꝛc., aus dem Königl. botaniſchen Garten z Andro- 
meda speciosa und cassinaefolia, Kalmia angustifolia, 
Azalea Glauca, Lilium longiflorum, hochſtämmige Rosa 
microphylla, Noisettiana, multiflora und centifolia aus 
den Königl. Gärten und der Landes⸗Baumſchule zu Potsdam 
und von der Pfauen⸗Inſel; Echinocactus Ottonis, Erica 
baccans, urceolaris und ventricosa var. splendens, Coreo- 
psis tinctoria var, atropurpurea, Zinnia grandiflora, 
var, purpurea Amaryllis erocata, eine beträchtliche Anzahl 
Calceblarien und eine reiche Collection der ſeltenſten Pelar⸗ 
gonien, vom Herrn Hofgärtner Braſch; Alstroemeria pere- 
Adem Cactus speciosissimus von ſeltenem Umfange und 
berreicher Blüthenfülle, Georgina variabilis in den mannig⸗ 
faltigften Farben, Leptospermum und andere Myrtaceen in 
ae Exemplaren, vom Kunſtgärtner Herrn Touſſaint; 
Joxeopsis grandiflora, Burchelia capensis, Pimelia lini- 
Folia, und decussata, Acacia undulaefolia, vom Herrn 
Juſtiz⸗Nath Meyer; Amaryllis vittata, Tropaeolum ma- 
jus var. purpurea, vom Kunſtgärtner Herrn Kuhfeld; Swain- 
sonia coronillaefolia, Aloe umbellata var. pieta, Cotyledon 
diversifolia, vom Fabrikanten Herrn Möwes; Pentstemon 
diffusum, Lilium chinense, Dracaena ferrea, und arbo- 


sea, Aletris fragrans, Maranta Zebrina, vom Kunſtgärt⸗ 
ner Herrn Mathieu; Camellia myrtifolia, Metrosideros 
speciosa und lanceolata in ausgezeichneten Exemplaren, 
vom Kunſtgärtner Herrn Teichmann; Kalmia latifolia fl. 
albo, vom Kunftgärtner Hrn. Kraatz; ein reicher Nelken⸗ und 
Hyacinthen⸗Flor, vom Hofgärtner Hrn. Nietner in Monbijouz 
die herrlichſten Erempl. von Nerium Oleander var, splendens 
in üppigſter Blüthenfülle, vom Kunſtgärtner Hrn. Späth und 
und die Maſſen von Campanula media etc., vom Kunſt⸗ 
Sean Hrn. Limprecht. Impoſant waren die rieſenhaften 
remplare von Citrus und Laurus aus dem Königlichen Gar⸗ 
ten von Monbijou und aus dem anmuthigen Garten Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Preußen zu Bellevue, 
und einen lieblichen Anblick gewährten die geſchmackvollen 
Ane aut en des Kunſtgartners Hrn. Touſſaint und die 
Käſtchen mit Ranken⸗Gewächſen vom Kunſtgärtner Herrn 
Teichmann zum Schmucke der Fenſter. Von den Früchten 
waren beſonders ausgezeichnet: die Pflaumen aus den König⸗ 
lichen Treibereien zu Potsdam und Schönhauſen bis zur 
Schwere von 2¼ Loth das Stück, die Pracht⸗Exemplare von 
Ananas aus den Königlichen Treibereien zu Sansſouci vom 
Kunſtgärtner Hrn. Fuhrmang und vom Konditor Hrn. Mo⸗ 
fer aus der Treiberei des Kunſtgärtners Hrn. Limprecht; fer⸗ 
ner: die Troja⸗Pfirſich, die merkwürdig großen Virginiſchen 
und Ananas⸗Erdbeeren, und von den Melonen die Spanifche 
Cantaluppe, die frühe Cantaluppe, die frühe Zucker⸗ und 
Netz⸗Melone. Noch viele ſchöne Früchte, noch manche ſeltene 
und ſchöne Pflanzen wären zu nennen, beſchränkte uns nicht 
der Raum; doch darf nicht unerwähnt bleiben die thätige 
Theilnahme des Zimmermeiſters Herin Steifein er. bei den 
Vorrichtungen zu der herrlichen Aufſtellung und die bereitwil⸗ 
lige Unterſtützung der Kunſt und Handelsgärtner Herren 
ouche, Ohm, Schulze, des Univer itit8- Gärtners Herrn 
Autem und vieler Anderer, außer den ſchon oben genannten, 
durch die Erzeugniſſe ihrer regen Betriebſamkeit zu dem ſchö⸗ 
nen Schmucke, an dem auf ausgegebene Einlaß⸗Karten über 
3500 Perſonen aus allen Ständen ſich ergö ten. — Nachdem 
um 11 Uhr Vormittags die feſtlichen Säle den Mitgliedern 
des Vereins und den von ihnen eingeführten Fremden geöffnet 
waren, zogen die Erſteren gleich rn 12 Uhr in den Saal zur 
Rechten des Veſtibuls ſich zurück, Behufs der ſtatutenmäßi⸗ 
gen Wahl des Vorſtandes, nach welcher als neu ernannt und 
reſp. in ihren bisherigen Aemtern ſich beſtätigt fanden: zum 
Direktor: der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath Hr. v. Zſchock J.; 
zum erſten Stellvertreter deſſe ben: der Geheime Medizinal⸗ 
Rath und Profeſſor Hr. Link; zum zweiten Stellvertreter: 
der Garten⸗Direktor Hr. Lenns; Prot General: Sekretär: 
der Geheime Medizinal- Rath und Profeffor Hr. Lichten⸗ 
ſtein; zum Schatzmeiſter: der Rechnungs⸗Rath Hr Schnei⸗ 
der, und zum Sekretär: der Geheime expedirende Sekretär 
und Rendant Hr. Heunich. (Der ſeitherige Direktor, Hr. 
Geheime Ober Finanz⸗Rath Ludolff, hatte brieflich den Wunſch 
eäußert, fein Amt niederzulegen.) Nach dieſem Akte begaben 
ich alle Anweſende zur feierlichen Feſt⸗Verſammlung und zur 
Publikation der weiter unten folgenden Preis⸗Aufgaben, in die 
roße Gallerie zur Linken des Veſtibuls. Hier 8 ilderte Herr 
Link die allgemeinen Zwecke des Vereins unter Darlegung der 
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(Fortſetzung.) 3 ; 
inneren Verhältniſſe deſſelben und feiner ſpeziellen Wirkſam⸗ 
keit in dem letztverfloſſenen Jahre, mit beſonderer Rückſicht 
auf die vom Staate ſeiner Obhut anvertrauten Inſtitute der 
Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt und Landes⸗Baumſchule, als vorzüg⸗ 
liche Organe ſeiner Thätigkeit, unter näherer Ausführung der 
Zwecke dieſer blühenden Anſtalten und der Mittel zu ihrer fer» 
neren Prosperität, voll Dankgefühl für den hochverehrten 
Herrſcher und die weiſen Räthe, die ſeinen Thron umgeben, 
das am Schluſſe ſeiner geiſtreichen Rede in folgenden allge⸗ 
mein ergreifenden Worten ſich ausſprach: „So unſer Beſte, 
hen. — Ein König, wie kein Volk ihn hat; ein Friede, 
dauernd, wie ihn der Preußiſche Staat noch nie genoß; eine 
Entwickelung und Entfaltung des Inneren und des Aeu⸗ 
ßeren, wie noch nie die Zeit es ſah. — Willkommen ſchö⸗ 
nes Blüthenfeſt!“ 2 : 

Di.aſſelbe Gefühl drückte in feierlicher Stimmung laut ſich 
aus, an der mit Blumen reich geſchmückten Feſttaſel von 220 
Gedecken im Engliſchen Hauſe, durch die ſinnig ausgebrachten 
Trinkſprüche für das Wohl des erhabenen Monarchen und ſei⸗ 
nes ganzen Königlichen Hauſes; auf das fernere Gedeihen des 
Vereins und aller ſeiner würdigen Beſchützer. Mit Geſang 
und Frohſinn ſchloß dieſes ſchöne Feſt. Möge oft es wieder⸗ 
kehren in feiner unverkennbaren Anlegung 11 erhöhter gemein⸗ 
nütziger Wirkſamkeit, zu immer — — heilnahme an dem 
viel verſprechenden Ganzen! — r 
„ des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den Königlich Preußiſche 
Staaten für das Jahr 1833. 2 
Publicirt: Berlin, am 11ten Jahresſeſte den 23. Juni 1833. 
A. Frühere noch laufende Preis: Aufgaben. 

I. (vom Jahre 1833.) Auf die Erziehung einer neuen 
Varietät von Wein aus dem Saamen, welcher mit oder ohne 
vorhergegangene künſtliche kreuzende Befruchtung erzielt iſt, 
wird ein Preis von 60 Stück Friedrichsd' or ausgefeht. — 
Die neue Varietät muß eine in jeder Beziehung vortreffl'che 
Baar liefern, welche in der Oktober⸗Si ung des Vereins im 

ahre 1836 mit einem Theil der Rebe, woran ſie gewachſen 
(nebſt Blatt), einzuſenden iſt. Es ſind dabei zugleich folgen⸗ 
de durch drei glaubwürdige ſachverſtändige Männer des Orts 
fo beſcheinigende Angaben erforderlich: 1) von welcher Wein⸗ 
ſorte durch Se bſt⸗Befruchtung, oder von welchen Weinſorten, 
durch kreuzende Befruchtung, der Saamen gewonnen ſey; 
2) daß die gezogene Varietät im Jahre 1833 ins freie Land ges 
pflanzt und ſeitdem darin unausgeſetzt verblieben fey; 3) daß 
die überſandte Traube an beſagtem Weinſtock an einem ganz 
freien Spalier, ohne irgend eine künſtliche, die Reife beför⸗ 
dernde Vorrichtung im Sommer 1836 gereift ſey. — Sollten 
mehre Konkurrenten für die Preis⸗Aufgabe auftreten, ſo wird, 
nach ſchiedsrichterlichem Ausſpruche ſachverſtändiger Wein⸗ 
Cultivators, der vorzüglichſten Frucht unter den koͤnkurricen⸗ 
den der Preis zuerkannt werden. . 

II. (vom Jahre 1832.) Für die am vollſtändigſten an⸗ 

geftellte gegenſeitige Prüfung der Kanal- und der Waſſer⸗ 


Heizung in gleichem Raum und in Bezug auf dieſelben Kul⸗ 
tur⸗Gegenſtände, wobe ſowehl die Koſten der Anlage und des 
Betriebes bei beiden zu berückſichtigen, als auch die Wirkun⸗ 
en beider Heiz⸗Methoden auf die rhaltung und das Gedei⸗ 
25 der Gewächſe genau zu erforſchen ſind, wird ein Preis von 
Sechzig Friedrichsd'or ausgeſetzt. Die Abhandlungen 
ſind im ee 1838 einzufenden. 3 g 

III. (vom Jahre 1832.) „Durch welche Mittel kann 
man die Hyazinthen⸗Zwiebeln vor der unter dem Namen 
„Ringel⸗Krankheit oder weißer Roz“ bekannten peſtartigen 
Krankheit ſchützen, oder wie find die von dieſem U bel ſchon er⸗ 
giffenen Zwiebeln auf eine jichere Art davon zu heilen?“ — 

ie Beantwortungen find vis zum 1. Januar 1825 einzuſen⸗ 
den. Der dafür alsgeſetzte Pre 's im Betrage von Zwanzig 

riedrichs d'or kann erſt, nachdem das Mittel geprüft wor⸗ 

en iſt, ertheilt werden. a 

: B. Neue Preis: Aufgaben. 

IV. „Welches ift das befte Verfahren, Pflanzen durch 
Stecklinge zu vermehren, und welche die am meiſten dazu ge⸗ 
eignete Zeit. 

8 Bei der Beantwortung dieſer Frage foll hauptſächlich nur 
auf die ſchwer zu vermehrenden Pflanzen, fo wie auf diejeni⸗ 
gen Rückſicht genommen werden, welche Knorren bilden (fich 
verknorpeln), und dann nicht leicht Wurzeln ſchlagen. — 
Termin der Einſendung: Januar 1835. — Preis nach ge⸗ 
ſchehener Prüfung: Zwanzig Friedrichsd'or. 

V. Es wird eine hiſtoriſche Zuſammenſtellung aller vor⸗ 
gel dag gn und angeblich geprüften Mittel zur Vertilgung 

er den Gärten ſchädlichen Inſekten verlangt, nebſt genauer 
Angabe der Bier, in welchen fie empfohlen werden. Es ſoll 
eine Schrift fr !“, die den Praktiker in den Stand fie, wahr⸗ 
haft neue Vorſchläge von ſchon oft da geweſenen mit Sicherheit 
u unterſcheiden und die Prüfung älterer zu wiederholen, wes⸗ 
ab als e Vollſtändigkeit und Zweck⸗ 


. er Anordnung, zu betrachten ſind, indem 
Beurtheilun 


eine 1 8 der Mittel zwar angenehm, aber nicht 
durchaus 5 eyn wird. — Unter den bis zum Januar 
1830 eingehenden Beantwortungen dieſer Aufgabe, erhält die 


Beſte den Preis von dreißig Friedrichsd'or. . 
C. Fortlaufende Prämie aus der von Sedlitzé⸗ 
ſchen Stiftung. 

VI. De jenige Eleve der Gärtner Lehr⸗Anſtalt, welcher 
auf der dritten Leh ſtufe ſtehend, eine ihm geflellte Aufgabe 
am genügendſten löſt, erhält, bei ſonſt untadelhafter Auffüh⸗ 
rung, eine Prämie von 50 Thalern aus der von Sedlitz ſchen 
Stiftung, welche Summe ihm bei feinem Austritt aus dem 
Inſtitut übergeben wi d, wie bereits im vorigen Jahre publi⸗ 
cirt worden. — ne wird ein anderer Gegenſtand zur 
Preis: Bewerbung ausgeſtellt und von dem Vorſtande eine 
Kommiſſion zur Ertheilung des Preiſes ernannt werden. Der 
Name des Prämien⸗Empfängers wird am Jahresſeſte öffent⸗ 
lich pen — Die Abhandlungen über die Preis⸗Aufgaben 
ad II bis V werden an den Direkkor oder an den General⸗Se⸗ 
kretär des Vereins eingeſendet. Auf den Titel derſelben wird 


nach den beſtimmten Terminen eingehen, oder deren 
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ein Motto gefeist und ein verſiegelter Zettel belgelegt, welcher 


äußerlich dieſes Motto und im Innern den Namen, Stand 


und Wohnort des Verfaſſers enthält. — Abhandlun 6 ne 
rfaſſer 
ſich auf irgend eine Weiſe genannt haben, werden nicht zur 
Konkurrenz gelaſſen. — Wenn den eingehenden Abhandlün⸗ 
gen der Preis auch nicht zuerkannt werden ſollte, wird doch 
angenommen, daß die Herren Verfaſſer nichtsdeſtoweniger 
deren Benutzung für die Oruckſchriften des Vereins bewilligen. 
Möchten die Herren Verfaſſer dies nicht zugeben wollen, ſo 
werden fie dies bei Einreichung ihrer Abhandlungen gefälligſt 
zu erkennen geben. a 


Die Subſcription zur 3 einer Eiſen bahn zwiſchen 
Nürnberg und Fürth beträgt bereits 60,000 Fl. Das Hand⸗ 
lungshaus G. Plattner nimmt die Subſcription an. 


Man ſchreibt aus München vom 22. Juni: „Der Land⸗ 
ſchafts⸗Maler Rottmanner, welcher die Fresko⸗Bilder von 
Gegenden Italiens in den Hofgarten⸗Arkaden ausgeführt 
hatte, fol, dem Vernehmen nach, von Sr, Majeſtat dem 
König nach Griechenland geſendet werden, um in dieſem Kö⸗ 
nigreiche die ſchönſten und berühmteſten Landſchaften auſzu⸗ 
nehmen. Nach dieſen Zeichnungen wird dann der Künſtler 
die Bilder auf die Arkaden⸗Wände übertragen, welche von dem 
Kunſtvereine bis zu dem Ausgange in den Engliſchen Garten 
ihren Raum anbieten, wodurch demnach dieſer Arkaden⸗Gang 
mit neuer Königlicher Zierde von Fresko-Bildern gänzlich aus⸗ 
geſtattet wird. 


Breslau, den 2. Juli 1833. In voriger Woche wur 


den zwei männliche Leichname im Waſſer gefunden. Der 


eine am 23. Juni in einem Waſſerloche auf der ſogenannten 
Kutſcher⸗Wieſe bei Roſenthal, der andere zwiſchen der Haupt⸗ 


mühle und der großen Waſſerkunſt. Beide waren von der 


Fäulniß bereits jo entſtellt, daß fie nicht erkannt worden ſind. 
Am 26ften el. m. des Abends war der 2 Jahr alte Au⸗ 


guſt Woidasky mit feinem 16 Jahr alıch Stiefbruder in 
dem Bü 


rgerwerder, hinter dem Militär⸗Schwimmplatz, in die 
Oder baden gegangen. Woidasky entfernte ſich von ſeinem 
Bruder einige hundert Schritt, verlor den Grund und ſank un⸗ 
ter. Auf das Geſchrei des Bruders ſprang ſofort der des 


Schwimmens kundige Schütze Rother in das Waſſer; feine 


Bemühungen aber den Woldasky zu retten, durch welche 


er ſelbſt in Lebens⸗Gefahr gerieth, blieben erfolgios. Woi⸗ 
das ky iſt bis heute noch nicht wieder zum Vorſchein gekommen. 

Am 27 ſten hatte ein 7 / Jahr aller Knabe feine 1½ Jahr 
alte Schweſter auf das Brett eines Fenſters in der Wohuſtube 
der Eltern geſetzt. Das Kind ſiel herab und verletzte ſich der⸗ 
geſtalt, daß es am Abende bes folgenden Tages ſtarb. 

Am 28ſten badete ſich am Holzplatze vor dein Ohlauer⸗Thore 
der 9 Jahr alte Schiffer⸗Knecht⸗Sohn Carl Tietze, gerieth 
aber in eine tiefe Stelle und wurde vom Strome fortgeriſſen, 
jedoch von dem Schiffer Blau gerettet, welcher in einem klei⸗ 
nen Kahne auf das Hülfs⸗Geſchrei eines Anglers, der ſich un⸗ 
fern am Ufer befand, herbeieilte und den Knaben in dem Au⸗ 
genblicke ergriff, als er nahe daran war unter eine Reihe Mar⸗ 
kätſchen getrieben zu werden. 

An Getreide wurde in der vorigen Woche auf den Markt 
gebracht und verkauft: 1660 Scheffel Weizen, 3501 Schfl. 
Roggen, 900 Schfl. Gerſte, 1581 Schfl. Hafer. 


2498 


An hieſigen Einwohnern ſind in demſelben Zeitraum ge⸗ 
ſtorben: 38 männliche, 23 weibliche, überhaupt 61 Perſonen. 
Unter dieſen find geftorben: an Abzehrung 16, an Kräm⸗ 
gen 7, an Lungen = und Bruſt⸗Leiden 10, an Leber: 
eiden 2, am Schlagfluß 12. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 15, von 1 bis 5 J. 10, von 10 bis 20 J. 1, von 
20 bis 30 J. 10, von 30 bis 40 J. 6, von 40 bis 50 J. 5, 
von 50 bis 60 J. 3, von 60 bis 70 J. 8, von 70 bis 80 


* 8. 

Auf dem am L4ſten und 25ſten v. M. abgehaltenen Pferde⸗ 
und Viehmarkte waren aufgetrieben circa 1800 Stück Pferde, 
worunter 32 Hengſte und 33 wilde Ruſſiſche Pferde; an in⸗ 
ländiſchem Schlachtvieh 100 Stück Ochſen, 70 Stück Kühe 
und 1067 Stück Schweine. . 5 

Am 28ſten des Abends gegen 8 Uhr entlud ſich über hieſi⸗ 
ger Stadt und deren Umgegend ein äußerſt heftiges Gewitter. 
Unter einem ſtarken Sturm, der in Gärten auf den ſtädtiſchen 
Promenaden, auf den Landſtraßen ꝛc. ꝛc. eine große Anzahl 
Bäume brach oder mit den Wurzeln aus der Erde drehte, die 
Zäune und Planken niederriß und einzelne Bretter weite Strek⸗ 
ken fottführte, ſtürzte aus einer gelbſchimmernden Wolke ein 
fo dichter Regen darnieder, daß große Flächen Halmfrüchte 
niedergeſchlagen und viele Straßen an ihren Abdachungen ganz 
unter Waſſer geſetzt wurden. 

In derſelben Woche ſind aus Oberſchleſien hier angekom⸗ 
men: 9 Gänge mit Brennholz und 2 Gänge mit Bauholz. 

Gefunden wurde am 22jten v. M. auf dem Viktualien⸗ 
Markte ein Regenſchirm, am 2öften auf der Schweidnitzer⸗ 
Straße ein eiſernes Kreu; ter Klaſſe, am 27ſten auf bein 
Marttplatz ein Hausſchluſſel und am nämlichen Tage auf der 
Albrechts ⸗Straße zwei Schlüffel. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände ſind noch unbekannt. 

Die duͤrch den Wollmarkt unterbrochen geweſene Umpfla⸗ 
ſterung der Albrechts⸗Straße iſt in der vorigen Woche vollen⸗ 
det worden, und es wird nunmehr die Umpflaſterung der 
Schmiedebrücke beginnen, ſobald die Legung der eiſernen Waſ⸗ 
ſer⸗Geleite beendiget ſeyn wird. Die Durchführung des Um⸗ 
tauſches der bisherigen hölzernen Waſſerleitungs⸗Röhren go⸗ 
gen eiſerne durch dieganze Stadt iſt eines der großten und an 
erkennungswerthen Unternehmen der jetzigen hieſigen Commu⸗ 

al⸗Verwaltung. Die bisherigen hölzernen Röhren waren 
eine unverfiegbare Quelle jährlicher 9905 läſtiger Ausgaben, 
ſowohl bezüglich der Unhaltbarkeit der Röhren ſelbſt, die un: 
aufhörlich ausgebeifert und erneuert werden mußten, als auch 
bezüglich der Straßen⸗Pflaſter⸗Verletzungen, welche ohne Ende 


damit verbunden waren. Die ſteten Aufgrabungen a wache 
e 


ten eine Menge extraordinäre Pflaſter⸗Koſten, durch wel 
daſſelbe aber teinesweges verbeſſert, ſondern immer mehr ver⸗ 
ſchlechtert wurde, weil durch dieſe Flick⸗-Arbeiten die Straßen: 
Dämme die nöthige Spannung verloren. Da, wo eiſerne 
Geleite liegen, kommt die Nothwendigkeit, einen Fahrdamm 
aufbrechen zu müſſen, nur äußerſt felten vor. Unter den 
Waſſerbauten, die gegenwärtig geführt werden, verdient die 
Wiederherſtellung der Landzunge dieſſeits der langen Oder⸗ 
Brücke herausgehoben zu werden. Die großen Fluthen der 
letzt vergangenen Jahre hatten dieſe Landzunge zu offenbarer 
Gefähroͤung der dortigen Befahrbarkeit des Stromes, weg⸗ 
eriſſen und letzterer begann feine Richtung nach der Unter: 
Schleuße zu verlaſſen und ſich nach der kurzen Oder⸗Brücke zu 


wenden. Auf der Ufer⸗Gaſſe, welche beim hohen Waſſer jo 
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‚oft der Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt, wird gegenwärtig ein 
Damm geſchüttet, der dieſem Uebel hoffentlich für künftig vor⸗ 
beugen wird. Eine ue Verbeſſerung für die Gegend 
an der 11000 Jungfrauen⸗K = ift durch die Caſſirung der 
Klingelbrücke erreicht worden. Der Sumpf, über welchen ſie 
ub iſt ausgefüllt und durch Anlegung geregelter Gräben 
ür einen gehörigen Waſſer⸗Ablauf geſorgt worden. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Mittwoch den 3. Juli. Auf Vetlangen: Der Leopolds tag, 
oder: Kein Menſchenhaß und keine Reue. Poſſe in 8 
Aufzuͤgen von Adolph Baͤuerle. Vorher, neu einſtudirt: 
Der Hagelſchlag. Luſtſpiel in 1 Akt von Adalbert 
vom Thale. * 2 

Donnerſtag, den 4. Juli: Das Käthchen von Hell 
bronn, oder: Die Feuerprobe. Großes hiſtoriſches Rit⸗ 
ter⸗Schauſpiel in 5 Akten von H. von Kleiſt. Herr 
Anſchütz, Kaiſerl. Königl. Hof⸗Schauſpieler und Re⸗ 


Bier am Kaiſerl. Königl. Hof: Burg- Theater zu Wien, 


riedrich Wetter, als fünfte Gaſtrolle. Mad. Anſchütz, 
Käthchen, als erſte Gaſtrolle. 0 l 


; Verbindungs Anzeige., 

Die . hier vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
Tochter Marie, mit dem Herrn Paſtor Flöthe aus Ja⸗ 
cobswalde, zeigen wir unſern lieben Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Loslau, den 25. Juni 1833. 

Der Bürgermeiſter Beer und Frau. 


4 neu Verbundene empfehlen ſich zu gütigem Wohl⸗ 
wollen: 
Loslau, den 25. Juni 1833. 

der Paſtor Flöthe aus Jacobswalde, 

und Marie Flöthe, geborne Beer. 


Entbindungs + Anzeige. 

Die heute früh um 1 Uhr erfolgte glückliche Entbindun 
meiner geliebten Frau von einem Sohne, beehre ich mich 
. anzuzeigen. 

Breslau, den 2. Juli 1833. 

Der Landgerichts⸗Director Wentzel. 


Entbindungs = Anzeige. 
(Ver ſpatet. ) 5 
„Die heute Morgen 7 Uhr glücklich erfolgte Entbindung 
meiner Frau, geborne Freyin von Friedenthal, mit einem 
geſunden Mädchen, beehrt ſich Verwandten und Freunden 
ergebenſt an ugeigen: 
Schloß Stibrowitz bei Troppau, den 8. Juni 1833. 
Erdmann Freiherr von Henneberg. 


Todes Anzeige. 

Am 24. Juni entſchlief zu Breslau, entfernt von den 
Seinigen, aber in den Armen der treueſten Pflege, der Ar⸗ 
go Anton Bock, an der Schwindſucht. Mit tiefer 

hmuth widmen dieſe Anzeige allen Bekannten * 

die betrübfen Hinterbliebenen: 
Johann Bock, Mühlenbeſitzer, als Vater. 
Dr. Bock, Kgl. Kreis⸗Phpſikus, als Bruder. 
Friedrike Bock, als Schwägerin. 1255 
Adalbert Bock, als Neffe. 
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Heut Morgen 3 Uhr und 20 Minuten verſchied, nach 
großen Leiden, der e 8 Hochſtifts⸗Kanonikus und 
ehemalige Domprediger, Hr. Daniel Krüger, in einem 
Alter von 69 Jahren und 8 Monaten. 
Dom Breslau, den 2. Juli 1833. ; 
Das Executor ium. 


Todes ⸗ Anzeige. Pk 
Das geſtern früh 10 Uhr, mr langen ſchweren Leiden 
erfolgte Ableben meiner geliebten Frau, Bertha Amalie 
geborne Haniſch, verfehle ich nicht, theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 3. Juli 1838. 
Friedr. Walter. 


Dringende Bitte. 

Ich Endes Unterzeichneter wage hiermit an alle meine in 
der Provinz Schleſien und beſonders in Breslau und Um⸗ 
gegend lebenden Freunde und Bekannten, deren Anzahl ich 
mir ſchmeichle, nicht gering iſt, eine dringende flehentliche 
Bitte um ſchnelle Hülfe für die am 24. Juni bei dem fürchter⸗ 
lichen Brande in Grottkau verunglückten Einwohner, deren 
Fade Theil ich perſönlich kenne. Das große Unglück zu 

eſchreiben iſt mir unmöglich, es hat keine Grenzen, und wohl 
noch niemals in ſolchem Grade ſtatt gefunden, ſelbſt fünf von 
den ärmſten Bürgern und Handwerkern, haben mit mir zugleich 
bei der diesjährigen großen uebung im Königl. Dienſt geſtanden, 
als ſolche die traurige Nachricht erhielten, daheim liegen Weib 
und Kinder, ohne auch nur das 8 gerettet zu haben, auf 
dem Schutthaufen ihrer Häuſer, deshalb bitte ich auch meine 
Herren Kameraden, beſonders dieſen armen Familien etwas 
zukommen zu laſſen, ich werde Alles pflichtmäßig durch das 
iandräthliche Amt vertheilen laſſen. Wer sur ein menſchli⸗ 
ches gefühlvolles Herz hat, wird meine Bitte ni t übel neh⸗ 
men, und durch ein Geſchenk in Kleidungsſtücken, Hand⸗ 
werkszeug oder Geld, es fei fo gering wie möglich, etwas für 
die Unglücklichen thun; ich kenne meine alten Freunde und 
bin im Voraus überzeugt, nicht umſonſt art zu haben. 

In Breslau wird die Expedition der Breslauer Zeitung, 
ſo wie Herr Friebe in Stadt Berlin, Schweidnitzer⸗Straße, 
mildthätige Gaben jeder Art in Empfang nehmen. 

: Heinrich Conrad, 
Lieutenant im ſten Landw.⸗Kavall.⸗Regim. und 
Gutsbeſitzer auf Niklasdorf bei Grottkau. 


Für die Abgebrannten zu Prausnitz. e 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum wird er⸗ 
gebenſt angezeigt: daß das wegen ungünſtiger Witterung 
aufgeſchobene große Trompeten⸗Concert, zum Beſten der 
Abgebrannten in Prausnitz, 5 
g f 3 4. Juli, 
in dem Garten des Be iebich vor dem Schweidnitzer⸗ 
Thore bei günſtiger Witterung beſtimmt ſtattfinden wird. 
Das Entree iſt, ohne den Wohlthätigkeitsſinn hiermit 
beſchränken zu wollen, auf 2%, Sgr. lte. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Das Trompeter-Corps 


des Hochloͤbl. 1ſten Kuͤraſſier-Rgamts. 
* * 
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„ Wohlthätiges. ML 
„Nicht minder unglücklich als Toſt und Prausgitz, iſt auch 
die Stadt Grottkau geworden. Am 24ſten v. M. gegen 4 Uhr 
Nachmittags brach auf der Münfterberger Gaſſe ein Feuer aus, 
das, durch Gewitterſturm ſchnell verbreitet, 114 Wohnhäuſer, 
114 Stallgebäude, über 50 Hinterhäuſer, 13 Scheuern, das 
Ratbhaus, die katholiſche Pfarrkirche und Pfarrwohnung, 
das Armenhaus und mehre andere öffentliche Gebäude vers 
zehrte. Binnen zwei Stunden verloren von 1994 Einwoh⸗ 
nern 1500 die geſammte Habe, da die ſch eil um ſich greifende 
Gluht Rettung unmöglich machte. 
Das Unglück ſpricht in feiner Größe für ſich febft, und 
gewiß nicht ungehöit. = 
Zum 3 milder Gaben erklären ſich bereit: 
M. Mükke, Berndt, 
Lehrer am Friedrichs⸗Gymna⸗ Diakonus an der Magdalenen⸗ 
ſium, Karlsgaſſe im Gymna⸗ kirche, Biſchofsgaſſe 
ſialgebaͤude. Nr. 14. 


Dringende Bitte. 

Der in der Nacht vom 20ſten zum Llſten d. Mts. die 
Stadt Prausnitz betroffene Brand hat 58 Poſſeſſionen mit 
färnmtlichen Neben⸗Gebäuden verzehrt, 487 Perſonen ihres 
Obdachs beraubt, 123 Familien in einen ſo dürftigen Zuſtand 
verſetzt, daß fie ihr weiteres Fortkommen und Unterhalt ledig⸗ 
lich von der Hülfe wohlthätiger Menſchen in der Provinz zu 
erwarten haben. ; 2 - 

Möchten ſich doch die zur Wohlthätigkeit geneigten Per» 
ſonen dieſer Unglücklichen erbarmen, möchte doch ein ieder das 
grenzenloſe Elend zu mildern ſich bemühen. Die Gabe, ſie 
deſtehe in Geld oder Kleidungsſtücken, wird von Unterzeichne⸗ 
ten zur Milderung des Elends dieſer Verarmten redlich ver⸗ 
theilt werden. 

Die Expedition der Schleſiſchen ſo wie der Breslauer Zei⸗ 
tung, und der Königl. Juſtizrath Herr Bahr in Breslau 
ſind bereit, jede, auch die kleinſte Gabe für die Unglücklichen 
anzunehmen, und die Wohlthaten der edlen Geber bekannt 


zu machen. E 
Die Hülfe iſt drin zend, die Noth iſt groß. 
Prausnitz, den 22. Juni 1833. g 
Der Magiſtrat und die zur Milderung des Unglücks 
gewählte Kommiſſion. 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 129 dieſer Zeitung 
lauf. Jahrganges aufgenommene Polizei⸗Verordnung: betref⸗ 
I das vorſchriftsmäßige Kehren der Rauchfänge nach Auf: 


bung der Zwangskehr⸗Bezirke, zeigen wir hierdurch erge⸗ 
enft an: daß die in den $$. 7 u. 9 angeführten „Schemata 
zum Hauptbuche für die Herren Schornſteinfeger,“ fo wie des 
„Controlbuchs für die Herren Hausbeſitzer“ vorſchriftsmä⸗ 
big lithographirt zu dem Preiſe von 6 Pf. pro Bogen nun⸗ 
mehr bei uns zu haben ſind, und ſtets vorräthig gehalten wer⸗ 
den ſollen. l 
lau, den 19. Juni 1833. 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. 


e a ie t. Prei 

gen: und Parterre⸗Billete find zum Abonnement⸗Preiſe 

auch einzeln, zu haben in der Pen 5 
F. A, Hertel, am Theater. 


Kleinkinder ⸗ Schule. 

Da nu alles vorbereitet iſt, um die neue Kleinkinder» Schule 
(Bury feld No. 13) in naͤchſter Woche zu eröffnen, fo erſuchen wir 
die Herren Vorſteher der nahliegenden Armenbezirke, dieje⸗ 
nigen Allmoſen⸗Genoſſen oder ſonſt duͤrftige Eltern, deren Kin⸗ 
det ſich in dem Alter von 3 bis 7 Jahren befinden und von ihren 
auf Arbeit gehenden Eltern den Tag uͤber nicht beaufſichtiget wer⸗ 
den koͤnn n, anzuweiſen, ſolche Kinder unſter neuen Schule zur 
Aufſicht und zu nuͤtzlicher ihrem Alter angemeſſenen Beſchaͤftigung 
anzuvertrauen. Wir bitten daher, dieſe Kinder Ihres Bezirks 
mit einem Zettel, der ihre Bedürftigkeit ausſagt, dem Unt rzeich⸗ 
neten zum Einſchreiben in dle Liſte der Schulkinder an irgend einem 
Tage dieſer Woche zwiſchen 2 und 3 Uhr zu uͤberſenden. Wollen 
auch andere Eltern ihre juͤngern Kinder an der Wohlthat dieſer 
Schule Theil nehmen laſſen, ſo werden wir ſie gegen ein woͤchent⸗ 
liches Schulgeld von einem Sildergroſchen ebenfalls recht gern 
aufnehmen. Wir meine nicht, daß der heilſame Einfluß ſolcher 
Schulen auf das koͤrperliche und ſittliche Gedeihen der zarten Ju⸗ 
gend immer allgememer werde erkannt werden. 

er Privat⸗Verein der Kleinkinder ⸗ Schulen 
Gerhard, Senior, als Vorſtand. 


In der Baumgärtner'ſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
zig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Joſef Max und Komp., zu haben: 

Vollſtaͤndiger Unterricht 
über den 


ber d 
Duke da u 
auf benarbtem Boden, 
oder . 
Anleitung, gutes und reichliches Futter auf Wieſen 
und Huthraſen zu gewinnen; 
mit einer Anzeige der an den Wieſen, Raſen und 
dem Futter, waͤhrend eines jeden Monats, vorzu⸗ 


RR 9 nehmenden Arbeiten. 
ach den beſten neueſten Verfahrungsarten und eigenen 
Erfahrungen bearbeitet a 
von 
8 Friedrich Heuſinger. 
Mit drei Kupfertafen. 
19½ Bogen in 8. Preis 1 Thlr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen 
und in ber Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Breslau zu haben: 

J ſabeau's praktiſche 


Per tie 
oder Linear⸗ und Luft⸗Perſpektive, fo wie das Nöthigfte 
vom Linear⸗Zeichnen. Für Profeſſioniſten, Handwerker und 
alle Diejenigen, die perſpektiviſches Zeichnen lernen wollen, 
ohne Phyſik und Geometrie zu kennen. Aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen frei überſetzt von Dr. Fr. J. Hartmann. Mit 

11 Tafeln Abbildungen. 8. Preis 1 Thlr. 4 Gr. 
Anerkannt das faßlichſte Werk über perfvektivifches Zeich⸗ 
nen, das angehenden 4 — und Malern mit Recht empfoh⸗ 
len werden darf. 


Ruggierl's praktiſcher Unterricht in der 
TFeuerwerkerkunſt. 
r Dilettanten und angehende Feuerwerker. Oder voll⸗ 
andige Anweiſung, alle Arten von Land», Waſſer⸗ und 
Feuerwerke zu Luftballons, 


uftfeuerwerken, fo wie auch 


ellen und abzubrennen. Bearbeitet von Fe. J. Hart⸗ 
mann. Mit 29 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 1 Thlr. 12 Gr. 


zu 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen und bie 
Aug. Schulz u, Comp. in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Nr. 57, ſo wie in Eugen Baron's Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung in Oppeln vorräthig: 

Liegel, G., Syſtematiſche Anleitung zur Kenntniß 
der vorzuͤglichſten Sorten des Kern-, Stein-, 
Schalen- und Beeren-Obſtes, mit Angabe der 
eigenthuͤm' ichen Vegetation feiner Baͤume und 


Straͤucher ꝛc. Als Behuf zu naturgemaͤßer Obſt⸗ 


Anpflanzungen. 22 ½ Sgr. 

Die in der Verordnung des Königl. Crimi- 
nal Senates zu Breslau vom 3. December 1832 
(Amtsblatt S. 381) für die betreffenden Justiz- 
und Verwaltungs- Behörden, so wie für die Do- 
minien als nützlich bemerkte 

praktische Instruction 
über das Kosten- Wesen in Unter- 
suchungs- Sachen, 
mit Formularen, 
ist nunmehr zum Druck bereit. Den Subscrip- 
tionspreis, der für dus Exemplar 1 Rtlr. 20 Sgr. beträgt, 
kann ich nur bis zum 1. October d. J. verbürgen, 
und bitte defshalb gefällige Bestellungen baldmog- 


lichst an mich zu adressiren. 
Breslau, den 28. Juni 1833. 


Ferdinand Hirt. 


Im Verla e von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo 
eben 25 — und in allen Buchhandlungen zu ee; 


Die neue Unſterblichkeitstehre. 
Geſpraͤch einer Abendgeſellſchaft, als Supple⸗ 
ment zu Wieland's Euthanaſia. Herausgege⸗ 

ben von Dr. Friedr. Richter. 


8. geh. 12 ½¼ Sgr. 

Ole neue Unſterblichkeitslehre, erſcheint hier zum erſtenmale 
möglichſt kurz und e auf eine jedem Gebildeten 
anfcpauliche und begreifliche iſe e enz ſie erſcheint in 
der heitern Form eines Drama, wie es ſich unter Menſchen 
verſchiedenen Standes und verſchiedener Bildung entwickelt. 
Die Neuheit der Sache, die Klarheit der Darſtellung machen 
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auf Theatern und zu Kriegsbedürfniſſen zu verfertigen, auf; 


das Büchlein zu einer ſehr empfehlungswerthen Lektüre für 
Männer und Frauen, die über Religiönswahrheiten gründ⸗ 
lich und dennoch in heiterer Form belehrt ſeyn wollen. 


Literariſche Anzeige. 
In meinem Verlage iſt ſo eben wieder fertig geworden: 
Theoretiſch⸗praktiſche 
Grammatik der polniſchen Sprache, 
it 


m 
polniſchen und deutſchen Uebungs⸗Aufgaben, Ge⸗ 
fprächen, Titulaturen und den zum Sprechen 


noͤthigſten Woͤrtern, 
von 
Karl Pohl, 
Lehrer der polniſchen Sprache am Königl. Friedrichs⸗ 
— Gymnaſium zu Breslau. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
25 Bogen. gr. 8. Preis: 25 Sgr., geb. 1 Rtlr. 


Die erſte ſtarke Auflage dieſer polniſchen Grammatik hat 
ſich in wenigen Jahren vergriffen, und dieſes Anerkenntniß 
ihrer Brauchbarkeit den Herrn Verſaſſer aufgemuntert, die 
nöthig gewordene zweite Auflage mit größtem Fleiße durch⸗ 

ufehen, und, die Winke bewährter Kenner der polniſchen 
Sprache benutzend, ſo bedeutend zu verbeſſern und zu vermeh⸗ 
ren, daß ſie faſt als ein neu geſchaffenes Werk zu betrachten 
iſt. Sie darf alſo in ihrer jetzigen Geſtalt eine 5 günſtigere 
Aufnahme hoffen, als ihr bisher bereits zu Theil geworden. 
Der Preis iſt, ungeachtet des compreſſen Drucks und einer 
Vermehrung von 3¼ Bogen gr. 8., eben fo billig geblieben 
als der frühere. 

Breslau, den 3. Juli 1833. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


„ Supplementbände zu Schillers Werken. 
6 Bde. Hlbfrzbd. ? 2%, Rtlr. Schiller's Leben v. Döring, 
und neueſter Supplementband. 2 Bde. w. f. 1 Rtlr. 
Gerichtsordnung 1831.3 de. Ausgabeauff weiß Druckp. ganz 
neu. elegant Hlbfrzbd. f. 5 Rtlr. Dieſelbe. Ppb. f. 4½ 
Rtlr. Pr. Landrecht 1832. Ausgabe auf weiß Druckpap. 
5 Bde. eleg. Halbfranzband und ganz neu. f. 8 Rtlr.; beim 
Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. * 
—— ſſ— 


8 
Wohlfeile Bücher, 

Weber, anatomiſcher Atlaß, 5 Lieferungen, nebſt Erklärung, 
ft. 21 Rtir. f. 12 Rtir. Ebermever's tabellariſche Ueberſ. d. Arznei⸗ 
mittel, 4. verm. Aufl. Lpg. 820, fl. 4 Rır. f. 1 Rtir. Fries 
Handb. d. phyſiſchen Anthropologie, 3 Thle. Jena 820, ft. 2 Rtl. 
10 Sgr. f. 1 Rar. Knapſig, die Kranke ten d. Herzens, 3 Thie. 
i. 4 Bon. Berl. 814 ſt. 8 ½ Nele, f. 3½ Nie. Hempel, Un 
fangsgr. d. Anatomie, te verb. Aufl. Gott. 811, fl, 3 Rtlr. f. 
1 Rtir. 5 Sgr. Ebermeyer Taſchenb. d. Chirurgie, 2 Thle. 
Ste verb. Aufl. Lpg. 818, ft. 4%, Rilt. f. 1 Rt. Weſtrumd 
Handb. d. Apothekerkunſt, 3 Bde. Hannover 815, fl. 4 Rtlr, 
f. 1 Rur. 20 Sgr. Tromsdotf, die Apothekerkunſt in ihrem 


x 


11 Pf. 


ganzen Umfange, 6 Bde. Erf. 806— 22, ſt. 16 Relr. f. 5 Rtlr. 
Oken, Lehrb. d. Zoologie, 2 Thle. m. 40 K. Jeng 815, ſt. 4Rtlr. 
f. 2½ Rtir. Funke, Naturgeſchichte und Technologie, 3 Thle. 
m. K. 4te verm. Aufl. Braunſchw. 802. Funke, Neues Real⸗ 
l 5 Thle. A —3. Braunſchw. 805, ſt. 16 Rar. f. 
7 Rtlr. 
d. Revolut. bis z. Ende d. Regr. Napoleons, 24 Bdchen. Darm⸗ 
ſtadt 826 —30, ft. 6 Nur. f. 3 Rtlr. Kelle, die heil. Schriften 
in ihrer Urgeſtalt, deutſch u. m. neuen Anm., 4 Thle. Freyb. 815, 
ſt. 3 Rtlr. 25 Sgr. f. 2 Rtir. Herodot, uͤberſ. v. Lange, 2 Thle. 
Bresl. 824, ſt. 3, Rtlr. f. 2 Rtle. Peſtalozzi ſaͤmmtl. Werke, 
15 Thle. Stuttg. 826, ft. 20% Rt, f. 8 Rtir. Geſchichte der 
Moͤnchsorden, 10 Bde. Lpg. 774, 1.10%, Rtle. f. 3 ½ Rtlr. 
Heine, oͤkonomiſche veterinaͤtiſche Hefte v. d. Zucht, Wartung u. 
Stallung der vorzüglichſten Haus: und Nutzthiere, 8 Hefte mit 


60 K. Lpg. 799 — 802, ft. 23 Rtlr. f. 6 Riir., ſtehen deim Aukt.⸗ ſtä 


Kommiſſ. Pfeiffer, Atbr. Straße No. 22 zum Verkauf. 


Bekannt mchun g. 3 

Dem Handel: und Schiffahrtstreibenden Publikum, ins⸗ 
befondere aber den Schiffern, wird, um ſich wegen der Waa⸗ 
renverſendung auf dem ſchiffbaren Clodnitzkanal darnach zu 
richten, hierdurch bekannt gemacht, daß zur Bewirkung der all» 
jährlich an den Clodnitz⸗Kanal⸗Bauwerken vorzunehmenden 
Reparaturen und Neubau zweier Brücken oberhalb Schleuße 
Nr. 2 und Nr. 4, beſonders aber wegen Anfertigung und An⸗ 
bringung neuer Schleußenthore bei Schleuße, Nr. 8 und 9, 
die diesjährige Kanal⸗Schifffahrts⸗Sperre vom 4. Auguſt 
bis 7. September c. dauern wird. 

Oppeln, den 4. Juni 1833. ER 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

PR LAD AN AR SE N I Par Schade Lat tere eich 


Bekanntmachung. 

Das auf der Mäntler⸗Gaſſe Nr. 1297 des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 5 belegene Haus, dem Krambäudler Anton 
Schmidt gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1833 


beträgt nach dem Materialienwerthe 4253 Rtlr. 27 Sgr. 3 Pf., 


nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 5314 Rtlr. 6 Sgr. 
8 Pf., und nach dem Durchſchnittswerthe 4784 Rtlr. 1 Sgr. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehn 

am 29. Juni d. J. 

am 28. Auguſt d. &., und der letzte 

am 9. November d. J. Vormittags 10 Uhr 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Galli im Partheienzimmer Nr. 1 


des, Königlichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ und beſitz⸗ 
ähige Kaufluſtige werden Een aufgefordert im dieſen 
Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
e wenn keine geſetzliche Anſtände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. R ; 

‚Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ges 
richts ſtätte eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. April 1833. 

Königl. EN hieſiger Reſidenz. 
as v. Blankenſee. 

Bekanntmachung. 

Das unter den Hinterhäuſern Nr. 507 des Hypotheken⸗ 
buchs, neue Nr. 8, belegene Haus, dem Fiſchhändler Er 
gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation auff 
werden. Die gerichtliche Taxe vom 1833 beträgt nach dem 
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Allgem. Geſch. d. Franzoſen u. ihrer Alliitten vom Anf. 


Materialien⸗Werthe 3465 Rthlr. 5 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber 3629 Rthlr. 10 Sgr., nach en in 
ſchnitts⸗Werth 3547 Rthlr.7 Sgr. 6 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 18ten Juni d. J. x 

am 20ſten Auguſt d. I., und der letzte 
u, am 26ſten Oktober d. J. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Galli im Parteien⸗Zimmer Nr. 1, 
des Königl. Stadt⸗Gerichts an. 

Zahlungs: und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgeforderk in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll en und zu gewärtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts- 
tte eingeſehen werden. a 
Breslau, den 2. April 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 
v. Wedel. 


a 5 Auktion. 

Am 8. Juli d. J., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 
Uhr, ſollen in dem Hauſe Nr. 6 der Klingelgaſſe die Nach⸗ 
laß⸗Effekten des Wachsleinwand⸗ Fabrikanten Schramm, 
beſtehend in 2 Uhren, Zinn, Kupfer, Eiſen, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungſtücken, Meubles und . andern 
Geräthſchaften, an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Juni 1833. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Den 4. Juli c., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, 
und den folgenden Tag, werden im Auktionsgelaſſe Nr. 49, 
am Naſchmarkte, mehre kleine Nachlaſſe, beſtehend in Leinen» 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeraͤth 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

f Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 

1c Auktions ⸗Anzeige. i 

Auf die heute Nachmittag um 3 Uhr, im Auktions⸗ 
Gelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, anſtehende Auktion 
von Jouwelen, Gold und Silberzeug wird das kauflu⸗ 
ſtige Publikum hierdurch wiederholt aufmerkſam ge⸗ 
macht. Breslau, den 3. Juli 1833. 

ex Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 


e ee U RG 

„Von dem unterzeichneten Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
wird die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des verſtorbe⸗ 
nen Erbſcholzen Steiner zu Oſſig, in Gemäßheit des §. 137 
und 138 tit. 17. Theil I. des Allg. Landrechts hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Striegau, den 30. Mai 1833. 2 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Wagen» Verkauf. : 

Halb⸗ und gen gedeckte Reife: Wagen, ein Einſpanner, 
eine leichte Droſchke mit Verdeck und ein gebrauchter hal 
. ſtehen zu verkaufen, Altbüßer⸗Straͤße 

r. 1 . 2 Fr 4 


Aufforderung. 
Derjenige G ei ur welcher hier ſich zu etabliren ge⸗ 
meint iſt, wolle ſich bei uns melden, worauf ihm diejenigen 
edingungen werden bekannt gemacht werden, unter welchen 
das ſtädtiſche Gießhaus zur Benutzung überlaſſen werden 
nn. Seit 60 Jahren hat immer ein Glockengießer hier ge⸗ 
lebt und ſein Auskommen gefunden. f 
Neiſſe, den 30. Mai 1833. 
Der Magiſtrat. 


— äßä ARARER Ra 
Die vor einiger Zelt gemachte Anzeige, daß ich 
hierſelbſt eine 2 £ 
Wein -Effig - Fabrik 
errichtet, und von einer Königl. Hochlöbl. Regierung zu 
Breslau befunden worden iſt, daß der von mir fabricirte 
Wein⸗Eſſig der Geſundheit nichts nachtheiliges enthalte, 
wiederhole ich hiermit u. füge 875 hinzu, daß ich ſeit jener 
Zeit bemüht war mein Fabrikat ſo weit zu vervollkomm⸗ 
nen, daß es als etwas vorzügliches aufgeſtellt werden 
kann; dies hat ſich durch eine am lſten hujus von 
dem Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus Herrn Dr. 
Fiſcher aus Oels, 
Apotheker Herrn Scholtz hier, 
Herrn Dr. Heimann hier, 


« 
| im Beifeyn 


vw 


des hieſigen Herrn Bürgermeifter Grafen 
von Mettich, 


in meiner Fabrik ſtattgefundenen genauen Prüfung er⸗ 
wieſen, und iſt mir das Zeugniß ertheilt worden, daß 
der von mir fabricirte Wein⸗Eſſig in allen Sorten klar 
von ſchöner Weinfarbe, von einem angenehmen ſtark⸗ 
1 ſaurem nicht brennenden Geſchmack und reinem Ge⸗ 
ruche nach Eſſigſäure iſt, durchaus keine fremde oder 

E ſchädliche Beimiſchung enthält. i 


RAR 


Ich empfehle ſonach diefelben zu den bei andern gu⸗ 
ten Fabriken beſtehenden Preiſen ſowohl in meiner Ga- 

{ in Creutzburg, 2 

1 „Kaufmann Herrn A. Roßtaͤuſcher 
in Oppeln, 

zur geneigten Abnahme ergebenſt 

— UT NL Eee 

ließender Caviar 


brik hier als auch in meinen Niederlagen bei 
in Oels, : 
David DATIS 
von vorzüglicher Güte iſt F. A. haben in der Handlung 


1 


dem Kaufmann Herrn L. Rochef ort 
Kaufmann Herrn Johann Muͤller 

Bernſtadt, den 24. Juni 1833, 
Hertel, am Theater. 


v RER INSERENT 


ERTEEEEEREEEE EUER EEE EEE 


u 
ns 


e Hiermit empfehle ich mich als approbirter und exami⸗ 
nirter Schornſteinfegermeiſter zur Reinigung der Schornſteine, 
Ofen und Kamine, mit der Verſicherung des billigſten Kehr⸗ 
ſatzes und prompter Bedienung, unter Wahrnehmung aller 
deshalbigen hohen Beſtimmungen, und bitte die hochverehrten 
Herren Hausbeſitzer um sign Vertrauen und geneigte Auf 
träge. athias Petſchke. 

1 Taſchenſtraße Nr. 4. 


Weinverſteigerung. i 
Donnerſtag den 4. Juli, Vormitt. 10 Uhr, werde 
ich Albrechts⸗Straße Nr. 22: Ober⸗Ungar⸗, Rhein⸗ 
und Franz. Rothwein in Flaſchen, ſaͤmmtlich aͤchte 


Sorten, ver ſteigern. A 


Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 


12 5 Ein Knabe, a 
ſittlich gebildet, von rechtlichen Eltern, mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehen, welcher Luſt hat die Handlung zu 
erlernen, findet bei mir eine offene Stelle. Briefliche Anfra⸗ 
gen dieſerhalb können nur portofrei angenommen werden. 

Reichenbach, den 30. Juni 1833. i 

Der Kaufmann Frdr. Wilh. Weiß. 

Eine Dame von Bildung und Kenntniſſen, von franzoͤſiſcher 
Familie ſtammend, würde aus Liebe zum Landleben gern eine 
Stelle als Erzieherin, und zwar ohne Gehalt annehmen, in ſofern 
fie nur eine oder hoͤchſtens zwei Eleven zu unterrichten, und uͤbri⸗ 
gens alle häuslichen Bequemlichkeiten finden würde, Nachweis 
hieruͤber giebt die Expedition dieſer Zeitung. 


R Billige Maurer- Farben 
in verſchiedenen Couleuren find, um aufzuräumen, das Pfd. 
1½ Sgr. zu haben; auch ſind mehre feine Farben billig zu 


haben in der Handlung 2 
F. A. Hertel, am Theater. 


i Feinſtes Bleiweiß. ES 
Meine vortheilhaft, ſeit Jahren bekannte Bleiweiß⸗Nie⸗ 
derlage iſt durch neue Zufuhren wieder . und 
kann jeder größere oder kleine Auftrag zu feſtſtehenden bekann⸗ 
ken Preiſen ausgeführt werden. f 
f F. A. Hertel, am Theater. 
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Eine gebildete junge Dame, der franzöſiſchen Sprache ganz 
mächtig, in welcher ſie guten grammatikaliſchen Unterricht er⸗ 
theilt, zugleich das Polniſche fertig ſpricht, wünſcht ein Un⸗ 
terkommen als Gouvernante. Nähere uskunft ertheilt 

Ch. v. Triebenfeld. 

8 Naſchmarkt Nr. 57. 

Eine Frau von mittleen Jahren, mit allen weiblichen 
Kenntniſſen verfehen, wünſcht als Wirthſchafterin, bei einem 
a Herrn, oder anderweitigen Herrſchaft auf dem 

ande, ein Unterkommen zu finden. Wo — iſt bei der Frau 
Gradke, Meſſergaſſe Nr. 32, zu erfragen. 

Donnerſtag, als den 4. Juli, findet bei mir in Roſenthal 
ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes 
Concert, welches alle Donnerſtage fortgeſetzt wird, wozu ich 


ergebenſt einlade: 
Carl Sauer, in Roſenthal. 


„Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe ich 
mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß heute den 3. Juli, im 
Garten zum Prinz von Preußen am Lehmdamme, die öte 
muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung ſtattfindet. Der Anfang 
4 Uhr, das Ende 10 Uhr. Ich bitte um zahlreichen Beſuch. 

; Carl Schneider. 
f Mahagonyholz und Ebenholz 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Handlung 
3 F. A. Hertel, am Theater. 

Die bisher ſelbſt adminiſtrirte Brauerei und Brennerei zu 
Groß⸗Gohlau, Neumarktſchen Kreiſes, ſoll zu Michaelis ver⸗ 
pachtet werden. Aae Pachtluſtige können ſich jeder 
Zeit bei dem Dominium daſelbſt melden. 

Ein halbgedeckter Wagen, in 4 Federn hängend und ganz 
neu in Stand geſetzt, ſteht zum Verkauf: Friedrich Wil 
helms⸗Straße Nr. 59. 

„ Pflanzen ⸗ Verkauf. «> f 

„Karviol, Welſchkraut, weißes Kopfkraut, Oberrüben, 
weiß und rothbunten Plümagen «, grünen und braunen 
krauſen Winterkohl und Kopfſallat⸗Sorten bei 

Monhaupt. 


Gute trockene Waſch⸗Seife, das Pfund mit 
44 Sgr., den Centner 152 Rtlr., 
empfiehlt: : Franz Karuth, 
Eliſabeth⸗Straße (vormal. Tuchhaus) 
N. 13 im goldenen Elephant. 

Eine Harfe mit vier vollen Octaven und sieben 
Pedalen, im besten Zustande, steht zu verkaufen: 
Kupferschmiede-Strafse No. 12, eine Stiege. Be 

Sehr schöne fette neue englische Heeringe 
empfing wiederum und offerirt: 

Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 

Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, ift beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky in der Weisgerber⸗Gaſſe Nr. 3. 0 

Zur 1ſten Claſſe 68ſter Lotterie Wa gratis) empfiehlt 

eubuſcher, f 


ſich mit Looſen: Aug. 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker. 
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wohlerzogen, mit den nöthigen ulkenntniſſen verſehen 

findet 92100 ein Untertonmen bei Ge Dauer, 5 
ing Nr. 2. 


Eine bequeme und freundliche Wohnung, beſtehend aus 
8 Stuben, 1 Entree und 1 Küche, im erſten oder auch im 
zweiten Stock, iſt zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen: 
Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, dem polniſchen 
Biſchof gegenüber. 


Wohnungs⸗ Anzeige. 

Am Platz an der Königsbrücke Nr.4 iſt, 3 Treppen hoch, 

eine Wohnung von 6 Stuben nebſt Küche ꝛc. (wobei freier Des 

ſuch eines Gartens), fo wie 2 Stuben im Hofgebäude, 2 Trep⸗ 
pen hoch, zu Michaelis c. zu miethen. 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 3 iſt eine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben ꝛc. zu Term. Michaeli, ſo auch 1 trocknes Gewölbe als 
Remiſe zu vermiethen. Das Nähere in der Tuchhandlung. 


Vermiethung 

Eine gut meublirte Stube vorn heraus, mit auch ohne Bet⸗ 
ten, iſt fuͤr einen einzelnen Herrn, auf einer belebten Straße, 
ſofort zu vermiethen. Wo? ſagt der Agent Stock, New 


ü markt Nr 29. 


Vermiethun g. N 

Eine Wohnung für eine einzelne Familie iſt im zweiten 

Stock, Neue⸗Welt⸗ und Nicolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 40, bald 

oder Term. Michaeli zu vermiethen. Das Nähere beim Ei« 
genthümer zu erfragen. 


Angekommene Fremde. f 
Den 2ten Juli. 2 gold. Lowe n. Hr. Apothiker paͤtzold a. Krotoſchſn. 
Die Kaufleute: Hr. Pape a. Neiſſe. Hr. Friedländer a. Beuthen. Hr. 
Beutner u. Hr. Neiſſer a. Leobſchütz. Hr. Bruck a. Neiſſe. — Im 
weißen Adler. Hr. Juſtizkommiſſ. Barſchdorf a. Neuſtadt. — 
aus 


8. Fr. 
Kaufm. 


